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Darum auf zur Tat! 


Rede des deutſchen Sejmabgeordneten Graebe in Amerika. 
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t In, Se in we die verſchiedenen Volksſtämme und Nationali⸗ 
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a andere beherrſchen muß, fo lange 12 Anſicht be 
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men enn ich zurückdenke an die letzten Tagungen der Interparla⸗ 
onder hen Union, an die Tagung in 8 95 Baden 1505 be 
an die ung in Bern, auf der viele goldene Worte 
w elch in worden ſind, wie man ſich dieſen Ausgleich denkt und 
iche e Schritte unternommen werden müßten, wenn ich ver⸗ 
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die Nerds Aus führungen verſchiedener meiner Nn Na 
da ben ſſe fich noch ſehr viel mehr verſchärft 
wir Hohe Berfammiun 1 Was hat es für einen Zweck, wenn 
inftener theoretiſch alle Fragen durchſprechen und uns Ideale 
die wir die der Wirklichkeit nicht entſprechen, durch 
ir 9 nur etwas vortäuſchen, ohne das zu erreichen, was 
fehlt, 5 ehrlichem Willen als Ziel geſetzt haben. Das, was 
zelnen ede et der Wille zur Tat, der wirkliche Wille jedes ein- 
hingeſten  r was hier in dieſem großen Kreiſe als notwendig 
wenn ral wird, tatſächlich auch in die Wirklichkeit umzuſetzen, 

wir zurückkehren von unſerer Tagung. 


weit aas mir vollkommen klar darüber, daß es für weite 
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Grundſate rar Mitte abſolut nicht leicht iſt, daheim 


die vor meinen Augen, welche ſtellen, daß es . 


ndſätze zu vertreten, für die man hier mit ſolchemlſtändige Agrarreform et was 


Eifer eintritt. Ich weiß ganz genau, daß den Betreffenden 
ſchwere Kämpfe ſowohl von ſeiten ihrer Regierung wie der arla⸗ 
mente, und ganz beſonders von ſolchen ch au vi niſti e n 
Strömungen, die das Heil der Zukunft nur in der völligen 
Vernachtung Andersbenkender erblicken, ſich entgegenſtellen werden. 
Aber ein ſteter Tropfen höhlt den Stein, und wenn Vertreter 
aller Parteien der Länder, wie ſie ſich hier verſammeln in 
gemeinſamer Front, um das Ergebnis eines weitgeſteckten hohen 
Zieles willen, ſich einſetzen, wird der Erfolg nicht ausbleiben. Es 
iſt aber notwendig, daß wir uns klar darüber werden, welche 
grundlegenden Forderungen wir an unſere Mitglieder 
hier in dieſem Kreiſe ſtellen 8 damit ſie eine Richtlinie 
eg in welchem Sinne und welchem Geiſte ſie nach der Rück⸗ 
ehr in ihre Heimat zu wirken haben. Denn ich meine, daß 
wir doch durch unſeren Beitritt zur Interparlamentariſchen Union 
dokumentiert haben, daß wir uns mit ihren Aufgaben und 
Zielen folibariſch erklären und daß wir damit auch die Verpflich⸗ 
tung übernommen haben, im Sinne dieſer Inftitutionen zu wirken 
und zu arbeiten. 


Es iſt natürlich, daß ich, um nunmehr 
zur praktiſchen Geſtaltung 


meiner Gedanken zu kommen, auf 1 Verhält⸗ 
niſſe zurückgreife, wenn ich hier Fragen zur Diskuſſion 
ſtelle, die m. E. gerade für dieſe grundlegende Verſöhnung der 
Völker von außerordentlicher Bedeutung ſind. Sie 
werden für alle anderen Staaten, in denen ſich Minder ⸗ 

eiten befinden, mehr oder weniger zutreffend ſein. 

erade für einen Staat, wie unſeren polniſchen Staat der 
ähnlich wie einzelne feiner benachbarten Staaten berufen iſt, 
ein Bollwerk gegen den anſtürmenden Bolſchewismus zu ſein, 
ift es ein waerttäglicher Zuſtand, daß die innerhalb feiner Gren⸗ 
zen wohnenden Nativnalitäten nicht zu einem friedlichen Ausgleich 
kommen können, anſtatt daß fie eine gemeinſame Abwehrfront 
bilden. Und wenn wir uns fragen, woran liegt es, daß 
dieſe gemeinſame Abwehrfront nicht gefunden werden kann, 
woran ſcheitern alle Verſuche verſtändiger Leute, einen 
Ausgleich herbeizuführen, jo können wir hier nur wieder feſt⸗ 


an dem Willen zur Tat und dem Mut zur Tat fehlt, 
den wir brauchen, um alle dieſe Schädlinge, welche fi 
einem Ausgleich entgegenſtemmen, zu bejeitigen. Es 
doch eine kraſſe Unmöglichkeit, wenn innerhalb eines Lan ⸗ 
des 35—40 Prozent Minberheiten wohnen, daß man dieſe voll⸗ 
ſtändig negieren will, daß man dieſe ihrer Staatsbürgerrechte zu 
entkleiden, bw. dieſe nach allen Richtungen hin einzuſchränken 
verſucht. Nicht dadurch, daß ich verſuche, meinem Mitbürger ſein 
Hab und Gut fortzunehmen, nicht daburch, daß ich Mittel 
erfinne, wie ich unter irgendeinem techtlichen Anſchein 
dem den Minderheiten angehörenden Volksteile das ihm gehörende 
Eigentum ligquidieren kann, — nicht dadurch, daß ich ver⸗ 
ſuche, die Kultur des anderen Volkes zu vernichten, nicht 
dadurch gewinne ich das andersſtämmige Volk, ſondern ich 
pertiefe daburch nur die Gegenſätze und züchte einen 
Haß heran, der nur zum Schaden des Geſamtſtaates dienen 
kann. So lange alle Maßnahmen darauf hinzielen, den anders⸗ 
prechenden Mitbürger als nicht voll berechtigt anzuer⸗ 
ennen, ſo lange er vor den Gerichten mit anderem 
Re) gemeſſen wird, al? feine Mitbürger vom 
Mehrheitsvolk, fo lange das Privateigentum 
vogelfrei iſt, jo lange können wir auch auf n fried⸗ 
liche Verſtändigung nicht rechnen. enn heute noch 
Bürgern des Staates ein Haus oder ihr Land fortgenommen wird 
mit der Begründung, daß es im Januar 1920 infolge nicht recht⸗ 
zeitiger Durchführung eines rein formalen gerichtlichen Auf- 
laſſungsaktes, juriſtiſch noch dem liguidierbaren Vorbeſitzer gehört 
hätte, ſo faßt man ſich doch eigentlich an den Kopf, wie es möglich 
iſt, daß man um einer formalen Sache willen den eigenen Staats⸗ 
bürger um ſeine Exiſtenz bringen will, 


nur, weil er der Minderheit angehört. 


Wenn dann bei einem anderen, wo die Verhältniſſe umgekehrt 
— — genau die entgegengeſetzte Entſcheidung ge⸗ 
troffen wird und ihm fein Hab und Gut faſt ohne Ent ⸗ 
ſchädigung genommen werden ſoll mit der Begründung, 
Bid dice eben erwähnte formale Akt, ſondern der a e 
des Kaufes ſelbſt wäre maßgebend, fo muß man fi 
fragen, ob eine derartige ungerechte und ungleiche Handhabung 
angeblicher Vorrechte im Intereſſe des Staates und im Intereſſe 
der gegenſeitigen Beziehungen der Völker liegen kann. Nicht da⸗ 
durch, ich ein mit mir im Lande lebendes Voll knechte, 
daß ich es ſeiner elementarſten Rechte beraube, nicht dadurch, 
daß ich ſein Privateigentum mißachte, daß ich es von 
mir ſtoße, nicht dadurch erziehe ich mir in demſelben ein den 
Staat erhaltendes Mitglied, ſondern nur dadurch, daß ich ihm 
auf allen Gebieten des öffentlichen und privaten Lebens 
die völlige Gleichberechtigung zuerkenne und ihm 
ſeine kulturelle Freiheit nicht beſchränke. t 
Dieſen Gedanken, meine verehrten Damen und Herren, den 
müſſen wir uns einhämmern, und den müſſen wir mit nach 
Hauſe nehmen, wenn wir nur einen einzigen Schritt vor⸗ 
wärts kommen wollen, wenn auch dieſe Tagung nicht fruchtlos 
verlaufen fol. Und gerade dieſes Land, in dem wir uns heute 
befinden, gibt uns ja den allerbeſten Beweis dafür, wie man 
ſehr gut feinem Volke, von dem man ſtammt, dem man ſeine 
Ekiſtenz und fein Leben verbankt, die Anhänglichkeit und Treue 
bewahren kann, wie man ſeine Kultur weiter entwickeln kann, und 
wie man doch als erſtes dabei ein vorzüglicher Staatsbürger und 
wie man ein wirklicher und echter Amerikaner fein kann. Derans 
können wir lernen — und müſſen wir für die Zukunft lernen. 
Eine Frage, die für die Beziehungen der in einem Staate 
lebenden Völker, her“ für die 


Grundlage der Staaten 
iu von geradezu lebenswichtiger Bedeutung iſt, wurde von ber. 


Er 


tedenen meiner Serren Vorredner eingehend beleuchtet, näm- 
die Frage ber Agrarreform, die auch in unſerem Lande akut 
Nala worden, daß eine ber ⸗ 


eworden iſt. Es iſt ganz richtig 
otwendiges iſt, und daß 


kein Wirtſchaftspolitiker ſich gegen eine ſolche wenden kann. 
Aber Vorbedingung für eine jegliche ſolche Maßnahme iſt, daß 
die allgemeinen in der Welt, vor allem in der kultivierten Welt, 
geltenden Grunbfätze dabei nicht auf den Kopf geſtellt werden, daß 
das Privateigentum geachtet wird, daß man nicht einfach einem 
fleißigen und arbeitfamen Mann das, was er ſich durch feine und 
feiner Kinder Arbeit erworben hat, einfach unentſchäbigt oder jo 
gut wie unentſchädigt fortuimmt und andere Leute darauf ſetzt, 
die weder einen rechtlichen Anſpruch darauf haben, noch auch in 
der Lage find, das zu leiſten, was der Vorbeſitzer nicht nur in 
feinem Intereſſe, fondern im Intereſſe des geſamten Staates 
bort geſchaffen hat. Wenn ich dabei an das f 


Agrargeſetz 


denke, welches augenblicklich in unferem Parlament zur 
Verhandlung ſteht, ſo kann ich nur mit tiefer Sorge in 
die Zukunft blicken. Denn wenn es fo, wie es in dieſer 
bestehen ech Faſſung durch die Erſte Kammer gepeitſcht wurde, 
beſtehen bleibt, ſo bedeutet es nicht nur eine Enteignung 
des Pribateigentums im wahrſten Sinne des 
Wortes, ſondern es muß als propagandiſtiſcher Vor⸗ 
läufer wirken für die bolſchewiſtäſche Idee, welche 
uns aus dem Oſten in ſtarkem Maße in unſer Land hinein⸗ 
etragen wird. Und wenn man ein E es Geſetz dazu 
aun, um 76 Wünſche den Minderheits⸗ 
bölfern gegenüber Dane um dieſe Minder⸗ 
heitöbölfer im innerſten Mark ihrer Exiſtenz zu 240K dann 
iſt ein ſolches Geſetz ein unmotaliſches Ausnahmegeſetz, welches 
ar nicht ſcharf genug derdammt werden kann, weil es die 
9 en Ideale verleugnet, die wir uns geſteckt 
Haben, weil es den Kampf der Völker verewigt, anſtatt 
den Frieden, = wir wollen, herbeizuführen. Ebenſo 
liegt es bei der Zuteilung des Landes an die Neuſiedler. Ich 
Re mir aus der Tſchechoſlowakei erzählen laſſen, daß der 
eblende Rechtsſchutz für die Bodenexwerber dazu geführt ‚dat, 
daß von allem Land, das die Siedlungsbehörden verteilen, 
die Minderheiten nur 2 Prozent erhalten, obwohl ſie über 30 Pro⸗ 
zent der Bevölkerung ausmachen, und obwohl nach der Zuſammen⸗ 
ſezung der Bevölkerung nach Berufsſchichten der Bodenhunger 
der deuffchen, ungariſchen, liſchen und polniſchen Bevölterung 
in der echaflowalei mi a eate grob i ſt, wie 
der der alice äiſche n. Ich ſehe deshalb mit Sorge, daß das 
neue polniſche Agrargeſetz, ebenſoe wie die tſchechiſchen Geſetze, 
den hinreichend gualifizterten Bewerbern kein ſubjektives Recht 
auf Bebenerwerb gibt. Der Pächter, der e the Parzelle 
bewirtſchaftet hat, kann nicht vor unparteiiſchem Richter ſich da⸗ 
gegen wehren, baß ihm feine Parzelle genommen und einem an⸗ 
deren, ſchlechter qualifizierten, zuerteilt wird. 

Es iſt hier nicht der Platz, auf Einzelheiten einzugehen, 
aber ich glaube, meine Ausführungen damit ſchließen zu können, 
daß ich noch einmal alles das zufammenfaſſe, was trennend 
und ſchädigend auf das Verhältnis der einzelnen 
Völker wirkt, indem ich fage: f 


Fort mit der Unterdrückung, 


fort mit Liquidation, n und Un» 
gleichheit bor dem Geſetz, erkennt an das Recht der eigenen 
Kultur und der Sprache, erkennt an die Unverletz⸗ 
lichkeit des Privateigentums! 5 

Wenn Sie alle, meine verehrten Damen und Herren, Die 
Sie heute hier vetfammelt find, ſich dieſe Grundſätze mit nach 
Haufe nehmen und berſprechen, ſich mit 


aller Kraft dafür elnzuſetzen, 


dann werden wir die Verſtändigung der Völker innerhalb 
der einzelnen Staaten erreichen. Es wird die Einleitung 
ſein für die r einzelnen Staat?» 
bölker, die kemmen wird und kommen muß, denn ſonſt muß 
die Welt an ſich ſelbſt zugrunde gehen. Laſſen Sie es genug fein 
der theoretiſchen Erwägungen! Wenn Sie den Willen 
zur Tat mit nach Hauſe nehmen, dann werden wir auf der 
nächſten Tagung der Interparlamentariſchen Union über dieſe 
Fragen, bie die Gemüter erregen und ethitzen, nicht mehr zu 
biskutieren brauchen, dann werden wir einen erheblichen Schritt 
weiter gekemmen fein in der Erreichung unferes hohen 
Zieles, das wir ans geſteckt haben. Wir werden mit Dank an 
unfere heutige Tagung und an das amerikaniſche Volk 
zuründenken innen, ven dem wir gelernt haben, wie es ſein 
kann und wie es fein muß. Darum auf zur Tat! 
FEN. * i 
Eine M dana 
der Neumorter Deulſchamerikaner. 
W. T. B. meldet aus Neuhork!: 
Das Deutſch⸗Amerikanertum Neuyorks iſtalte ſte 
abend im Liederkrauz⸗Klubhaus einen fang für die deutſchen 
Delegierten zur Interparlamentariſchen Union. Den Grundton 
der Anſprachen, die bei dieſem Empfang von berufenen Vertretern 
des Deutſch⸗Amerikanertums gehalten wurden, bildeten die Be⸗ 
kundun innigſter Verbundenheit mit der alten deutſchen Heimat, 
das Gelöbnis, am Wiederaufbau Deutſchlands . mitzu⸗ 
wirken, und die Hoffnung, daß die Beſchlüſſe der ngtoner 
Interparlamentariſchen Konferenz zu emem Ausgleich der natio⸗ 
nalen Gegenſätze und zu einem wirklichen Frieden und einer ge⸗ 
rechten Behandlung Deutſchlands führen würden. Der Empfang 
ſtand unter den 11 izien des Dürgerkomitees. Unter den An⸗ 
weſenden befanden fi Mifter Reder, Peurh Heide, Dr. Emanuel 
Daruch und Vertreter der Vereint Deutſchen Geſellſchaften 
und der Steuben Society. Der am inen berhinberte Bürger⸗ 
meiſter Hylan hatte e e Wünſche überſandt. 


veranſtaltete geſtern 


Die Meihstagtabgeorbirete Teuſch überbrachte Grüße 
vom Rhein und ſchiberte die chweren Zeiten, die Deutſchland 
durchge macht 1 Sie dankte namens ber deutſchen Frauen für 
die amerikeniſchen Liebesgaben. „Wir wollen den Frieden, aber 
keinen weichlichen, jewtimentalen Frieden der Schwäche, ſondern 
einen Frieden, der die u. des Neides, der Rache, des Haſſes, 
der Unwahrhaftigkeit und der Lüge zurückdrängt. Wir wollen 
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wirken für die deutſche Einheit und für das Wohl des ale 
Volkes. Am Dombau des Friedens wollen wir mitbauen helfen.“ 

Pfarrer Korrell wies auf die Rede Kelloggs bei dem 
Waſhingtoner Diner hin, worin er die Mitarbeit der Deutſchen 
am Aufbau Amerikas unterſtrich. Er wünſchte, die Minderheiten 
würden überall ſo behandelt wie in Amerika. Er gedachte des 
verſtorbenen Präſidenten Ebert und erklärte: „Wir bekennen uns 
mit Stolz zu Hindenburg. Wir ſind der deutſchen Republik zu 
Dank verpflichtet, weil ſie die deutſche Einheit rettete und feſtigte. 
Die Periode des Suchens nach europäiſchen Schwierigkeiten und 
Erörterungen hierüber ſei vorbei. Nun ſolle eine Periode der 
Taten beginnen. Deutſchland ſei bereit, an dieſen Taten mitzu⸗ 
helfen. Der Redner fragte: „Wo bleibt das Selbſtbeſtimmungsrecht 
der Völker und die allgemeine Abrüſtung?“ 

Graebe als Vertreter der deutſchen Minderheiten in Polen 
betonte die Zuſammengehörigkeit aller Deutſchen. 

„Reichstagspräſident Löbe erklärte, das Blatt des Haſſes 

müſſe umgeſchlagen und das Blatt gegenſeitiger Verſtändigung 
aufgeſchlagen werden. 

Vom deutſchen Generalkonſulat hatten ſich Generalkonsul 
von Lewinski und Konſul Hauſer ſowie der Handels⸗ 
attaché Wülling eingefunden. 


Wir haben noch lange nicht genug! 
Ein „Dienſt“ für Graf Skrzynski. 


Die „Gazeta Gdanska“, das Organ der polniſchen 
Minderheit in Danzig, veröffentlicht in einem Artikel fol⸗ 
gende Forderungen über eine Erweiterung der volni⸗ 
ſchen Grenzen: 

„Wenn wir Polen mit dem Nachbar vergleichen, ſo müſſen wir 
ſagen, daß Rumänien Siebenbürgen erhielt und noch viel mehr, 
daß kein einziger Wallache außerhalb der Grenzen Rumäniens 
blieb. Außerdem erhielt Rumänien das ganze Beßarabien, wo 
nur drei Kreiſe ethnographiſch — rumäniſch fin. 

Die Tſchechoſlowakei erhielt rein deutſche Gebiete, ebenſo 
auch rein polniſche Gebiete. Ahnlich Jugoſlawien und Grie⸗ 
chenland. Italien erhielt einen Teil des deutſchen Tirol und 
Frankreich Elſaß⸗Lothringen und die Okkupation des Saargebietes, 
in dem doch Deutſche leben. Wenn die Deutſchen heute die Revi⸗ 
fion der Grenze laut fordern, fo möge dieſer Wunſch erfüllt 
werden, dann erhalten wir Polen Oſtpreufen, Flatow, 
Bütow, Lauenburg und das Oppelner Schleſien. 
Unfere Rechte auf diefe Gebiete find nicht verjährt Wenn 
dieſe Gebiete infolge der Abſtimmung nicht zu Polen geſchlagen 
wurden, jo lag es an der Vergewaltigung der Polen 
durch die Deutſchen. (Wenn an dieſer „Vergewaltigung“ 
ein wahres Wort geweſen wäre, dann hätten ſich nicht 98 Prozent 
der oſtpreußiſchen Bevölkerung in geheimer Abſtimmung unter 
Ententekontrolle für das Verbleiben bei Preußen erklärt! D. R.) 
Die polniſche Regierung erkennt eine ſolche Abſtimmung 
nicht an und wird ſie auch nie anerkennen, und der energiſche 
Proteſt der polniſchen Regierung an den Oberſten Rat 
und den Völkerbund iſt noch nicht erledigt. Wir fordern 
alle dieſe Länder, weil dort auch die polniſche Sprache erklingt, 
und wir wollen ſie unter die Flügel des weißen Adlers nehmen. 
Mögen die Deutſchen in der ganzen Welt ſchreien, daß ihnen 
der ſogenannte pommerelliſche Korridor unbegnem ſei, Polen 
muß darauf beſtehen, daß es ohne Königsberg und 
ganz Oſtpreußen nicht beſtehen kann. (Dieſer Satz iſt 
eine Beleidigung für den polniſchen Staat, die wir uns 
als polniſche Staatsbürger gegenüber dem Danziger 
Polenblatt verbitten müſſen. D. R.) 

Wir müſſen jetzt in Locarne fordern, daß ganz Oſt⸗ 
preußen liquidiert werde. Es kann eine Autonomie 
unter polniſcher Oberhoheit erhalten. Dann wird es ja keinen 
Korridor mehr geben. Soll das nicht auf fried⸗ 
lichem Wege gehen, dann gibt es ſicher ein zweites 
Tannenberg (Grunwald), und alle dieſe Länder kehren dann 
ſicher zurück in den Schoß des geliebten Vaterlandes.“ 

* 


Dieſe Außerung in einem Blatte, das in Danzig erſcheint, 
iſt nicht gerade ein Zeichen von großer politiſcher Ircobeir. Ob 
89 „Forderung“ in der ärtigen Stunde n Grafen 
Skrzynski einen nennenswerten Dienſt erweiſen wird, ſoll 
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Das Buch Treue 


Nibelungenroman von Werner Janſen. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 
Gunther liegt in ſteigendem Fieber, Hagen ſitzt neben 
ihm und hält ſeine Hand. Sie ſchweigen. Da füllt ein 
Schatten den Eingang, und Eiſen klirrt. 

„Wer kommt?“ murmelt Gunther ſchwach, und der 
Tronjer antwortet zorngemut: 

„Dietrich von Bern! — Ruhe ſonder Not, ich zwinge 
auch ihn!“ 5 1 55 
Der Berner achtet es nicht; er ſieht Rüdeger in ſeinem 
Blute liegen und ſieht verſtreut im Saal ſeine letzten 
Freunde. Er ſchluchzt laut auf und verhüllt ſein Geſicht; 
den Kanzler rührt es nicht, nichts geht über ſeinen Grimm. 
Der Berner blickt auf und ſieht Gunther elend dahinge⸗ 
ſtreckt und ſieht Hagen, zerfetzt, wund und alt, und er ver⸗ 
gißt des eigenen Leids. 

„Gebt Euch mir zu Geiſeln,“ ſpricht er aus ſeinem 
warmen Herzen, „ich verpfände meine Ehre, Euch heil in 
Eure rar: zu bringen.” 5 

„Was willſt Du?“ höhnt Hagen bitter und deutet auf 
die Toten, „hier liegt unſere Heimat! Edler ſtrömte nir⸗ 
gend das Burgunderblut!“ Schier haßt er den König, der 
ſelbſt noch über Treue hinaus gerecht iſt. Dem Berner 
eilt es durch den Kopf: 

„Dein Haupt verdiente eine Krone! Aber Du fändeſt 
kein Volk für Dich und keinen Raum für Dein unerſätt⸗ 
liches Herz; als Beſchränkter nur vermagſt Du Dich zu 
beſchränken. Dein finſteres Aug verflucht Dich zur Einſam⸗ 
keit, anders als andere ſiehſt Du die Dinge.“ N 

Laut aber ſpricht er: 

„Denk an Gunther, Hagen, denk an Dein Land! Gib 
Dich mir, ich ſchütze Dich mit meinem Leben!“ 

Der Tronjer reißt ſtatt aller Antwort den Balmung 
von der Seite und reckt ſich empor. 

„Komm an, König Ohneland! Du fängſt mich nicht, 
oder das Nibelungenſchwert zerbirſt mir in der Fauſt! 
Komm an, Hunnendiener, zeige, daß Du wackerer ſtand⸗ 
hältſt. als Dein Meiſter!“ \ 


. 


—PBoſener Tageblatt. >—- 


der Beg in den Völlerbund. 


Arlikel 16. — Nur noch ein Paragraph zur Beralrug. — Dr. Skreſemann und Graf Sirzynski. — 
a Auf dem Wege zur Löſung der Fragen? 


Der Artikel 16 brachte bekanntlich in Locarno die größten 
Schwierigkeiten. Alle Welt glaubte, daß an dieſem Artikel 16 die 
Konferenz ſcheitern könne, und die verſchiedenſten Blätter in 
Polen waren der Meinung, daß dieſe Konferenz an dem Artikel 
ſcheitern müſſe, weil ſonſt die Freundſchaft mit Frankreich, die 
bislang einige reale Dinge brachte, zur Utopie hätte werden kön⸗ 
nen. Nun, es ſcheint doch etwas anders auszuſehen, als jene 
meinen, denen der Frieden Europas nur eine Spottgeburt iſt. 
Es ſind jene, die heute immer wieder in Gedichten ſich ergehen 
und darin von kommenden Kriegen, und dem Schwerte in der 
Pan erzählen. Als ob der vergangene große Krieg nicht bereits 
ewieſen hätte, welch ein ſchlechtes Geſchäft er geweſen iſt. Der 
„Kurjer Poznanski“ wird mit ſeiner Kriegshetze und mit jeinen 
„Kriegsdichtern“ die europäiſche Ordnung gewiß nicht aus den 
Fugen heben. Und daß er Polen auf jedem Schritt ſchadet, das 
kümmert ihn nicht weiter. F 

Es ſcheint, als wäre der Artikel 16 der Löſung nahe, als wäre 
die Formel gefunden. Nur die Juriſten ſollen noch beraten, und 
ihr eine juriſtiſch einwandfreie Form geben. Die Fahrt auf dem 
See ſcheint doch ein poſitiveres Ergebnis erbracht zu haben, als 
zunächſt vermutet wurde. Ob das auch der Fall iſt, kann heute 
noch niemand ſagen, da die Delegierten ſich in geheimnisvolles 
Schweigen hüllen und die Journaliſten nur mit Späßen abſpeiſen. 

Die Sitzung begann am Montag vormtttags 11 Uhr. 


Die Ergebniſſe am Montag. 


Die heutige Vormittagsſitzung dauerte etwas über zwei 
Stunden. Zuerſt verließen die Italiener das Konſerenz⸗ 
gebäude, ihnen folgte Briand, darauf erſchien Chamberlain und 
zuletzt die deutſche Delegation. übereinſtimmend kann als äußer⸗ 
liches Merkmal feſtgeſtellt werden, daß die Geſichter aller Dele⸗ 
gierten den Eindruck ernſter und ſchwieriger Ver⸗ 
handlungen deutlich widerſpiegelten. Ganz gegen ſeine Ge⸗ 
wohnheit hatte Briand kein Scherzwort für die um⸗ 
ſtehenden Zeitungsvertreter, ſondern ſprach mehrere Minuten 
lang mit den franzöſiſchen Journaliſten in ernſter und nachdrück⸗ 
licher Weiſe. Man hat den Eindruck, daß um ſchwer zu über⸗ 
een Schwierigkeiten auf das härteſte gerungen 
wird. 

fiber die heutige Vormittagsſitzung der Konferenz 
wurde folgendes offizielle Communiqu ausgegeben: 
„In der heutigen Zuſammenkunft wurde die Generaldiskuſ⸗ 
ſion über die durch Beteiligung der eventuellen Signatare 
des Sicherheitspaktes am Völkerbund aufgeworfenen Fragen 
wieder aufgenommen. Im Verfolg des Erſuchens der deutſchen 
Delegation um ergänzende Klarſtellungen fand ein allgemeiner 
Gedankenaustanſch unter den verſchiedenen Delegationen ſtatt, 


als deſſen Ergebnis ein Fortſchritt der gemeinſamen 


einer befriedigenden Löſung 


Arbeiten in Richtung 
Die Konferenz 


der erörterten Fragen ſich ergab.“ 
vertagte ſich auf Dienstag vormittag. 


Dr. Streſemann und Graf Skrzunski. 


Am Sonntag ſollte die erſte Fühlungnahme auf Veranlaſſung 
von Briand zwiſchen dem deutſchen Außenminiſter Streſemann 
und dem polniſchen Außenminiſter Grafen Skrzytski ſtattfinden. 
Dieſe drei Staatsmänner wollten ſich am gleichen Tag, am ſpäten 
Nachmittag im Palaſthotel treffen. Ein äußerer Umſtand hatte 
jedoch biete Zuſammenkunft verhindert. Dr. Streſemann hatte 


uns weniger Sorge machen. Daß Graf Skrzyaski, der bei jeder 
ſeiner Reiſen, bei jeder Konfereng von dem ſtarken und 
tebendigen Friedenswillen Polens ſpricht, nicht ge⸗ 
rade dem in Danzig dichtenden Schreiber um den Hals fallen 
wird, glauben wir ſicher annehmen zu dürfen. Bisher hat ja die 
Danziger ſich immer durch ein beſonders Pe del doch 
ziemlich ungeſchicktes Mundwerk ausgezeichnet, und ſie hat nur 
bei politiſchen Kindern mit ihrer Leimtopfpolitit Eindruck gemacht. 
Polen hat das Blatt noch gar nicht gedient, — im Gegenteil. 
Aber das will ja dieſes Gazettchen gar nicht glauben, weil ihr im 
Gehirn jene Schraube fehlt, die gewöhnliche Menſchen mit dem 
Worte Vernunft“ zu bezeichnen pflegen. Es noch eine 
ganze Reihe dieſer Schraubenloſen in unſerem Lande, — und 


Er wühlt in Wunden und reizt den König, daß er 
wütend anſpringt. Sie ſtreiten, und der Balmung reißt 
Späne aus dem Hildegrimm wie Wittichs Mimung. Doch 
am Ende faßt den Tronjer die Müdigkeit, er blutet aus 
zahlloſen Wunden, und ſeine Schläge fallen ſchwächer. 
„Erſchlag ich Dich in Deiner Not, das brächte mir 
wenig Ehre!“ denkt der Berner. Er wirft ſein Schwert 
fort und packt den greiſen Kanzler mit ſeiner gewaltigen 
Kraft und zwingt ihm Hände und Füße mit Riemen. Er 
erhebt ſich taumelnd. Faſſungslos und aufs höchſte betroffen 
von der Gewalt des Schickſals, die ſie doch beide wußten, 
ſtarren ſie ſich an. Unmerklich neigt Hagen den Kopf, dem 
Berner aber bricht das Löwenhaupt auf die Bruſt, und ein 
Sturz von Tränen brennt ſeine Wangen. 3 
„Wahr Dich!“ ſchreit Hildebrant auf. Da blickt er ſich 
um und ſieht Gunther mit wankenden Knien auf ſich zu 
kommen, das Schwert entblößt in der Hand. Ihn graut, 
und er denkt, ihn leichtlich zu entwaffnen. Jedoch der 
fiebernde König kämpft mit einer Kraft und Kunſt, deren 
ſich Dietrich kaum erwehren kann, bis denn auch jenen die 
letzte Müde überwindet und ihn, gleich Hagen, in Feſſeln 
wirft. Der Berner getraut ſich nicht mehr, die beiden ledig 
zu laſſen, noch in Banden führt er ſie vor Chriemhild. 
„Ich habe meine Schulden hier bezahlt, Königin! 
Willſt Du ein übriges tun, ſo gib ihnen Frieden! Kühnere 
Männer trägt die Erde nicht!“ knirſcht er abgewandt. 
„Es ſei,“ ſagt die Königin frohlockend und ſenkt die 
Lider über die wilden Augen. geh ohne Sorge!“ 


Sie vermag es kaum zu erwarten, mit Hagen allein 
zu ſein. In dem Saal, dahin ſie ihn tragen läßt, liegt 
Rüdegers Leiche aufgebahrt, und der Tronjer erkennt aus 
ſeinen Banden das adlige, im Tode milde Haupt. Er ent⸗ 
ſinnt ſich, dies Lächeln ſchon einmal geſehen zu haben, und 
wie Schleier fällt es ihm von der Seele: das iſt Sigfrids 
Mund! Er fühlt ſeine Kraft ſchwinden, die Wunden bluten 
ſtark; aber er zwingt den Tod zurück, als habe er noch 
Aufgaben zu erfüllen. 8 

Chriemhild tritt ein. Sie ſtellt ſich vor ihn hin und 
5 ihm in das Geſicht. Gleichgültig erwidert Hagen den 

ick. 

„Wie,“ ſagt Chriemhild, „ſollteſt Du allein das unbe 
rührte Herz behalten haben, da jedem ein Liebes verdarb 
War Dir jener nichts? Und Volkerk Und Dankwart?“ 
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nämlich einen Ausflug im Auto nach Domoſſola und Balanzd 
unternommen. Er konnte infolge einer Panne nicht zur rechtes 
Zeit in Locarno ſein, ſo daß die erſte Zuſammenkunft auf Mon? 
lag vormittag verſchoben werden mußte. 

Am Montag vormittag gegen 10 Uhr erſchien Dr. Streſe; 
mann im Palacehotel bei Brian d. Hier war auch Gr 
Skrzyuüski bereits anweſend. Die Unterredung, dit 
nur eine vorläufige Fühlungnahme darſtellt, dauerte bis ganz 
kurz vor Beginn der Vormittagsſitzung. Zu dieſer Sitzung er" 
ſchien Dr. Streſemann als erſter. Nach ihm kam ſogleich 
der deutſche Reichskanzler Dr. Luther. Chamberlain erſchien, 
dem deutſchen Beiſpiel folgend, jetzt auch zu Fuß und die neu“ 
gierigen Locarnver bedauerten ſehr, das hell in Silber glänzende 
Auto des engliſchen Außenminiſters nicht bewundern zu dürfen. 

Die Vorbeſprechung des Miniſters Dr. Streſemann mi 
dem Grafen Skrzynski brachte auch äußerlich zum Ausdruch 
daß Polen ſich nunmehr in die Verhandlungen eingeſchaltet hat, 
und daß die Oſtfragen jetzt neben dem Artikel 16 inten? 
ſiver in den Vordergrund treten. Der entſcheidende Punkt naht 
— und eine Vorausſage wäre ein all zu kühnes Unterfangen. 

Nach einer offizibſen Depeſche aus Locarno wird die Der 
ſprechung zwiſchen Skrzynski und Streſemann no 
im Laufe des Montag nachmittags fortgeſetze 
werden. Es wird ſich um die Schiedsverträge zwiſchen Polen un! 
der Tſchechei handeln. 


Dr. Beneſch ift zufrieden. 


Über die Beſprechungen zwiſchen Dr. Streſemann und 
Dr. Beneſch im Hotel „Eſplanade“, die über eine Stunde 
dauerte, wird von tſchechiſcher Seite folgende Erklärung abge 
geben: „Dr. Veneſch ſei mit dem Verlauf der Ausſprache 
dußerordentlid zufrieden. Es ſeien alle wie | 
politiſchen Probleme berührt worden, vor allem die Frage des b⸗ 
ſchluſſes eines Sicherheitspaktes zwiſchen Deutſchland und der 
Tſchechoſlowakei. Man ſei übereingekommen, mit der Überprü⸗ 
fung der vorliegenden Vorſchläge und der Ausarbeitung eine 
Paktentwurfes die beiderſeitigen Sachperſtändigen Miniſterial“ 
direktor Dr. Gaus und Profeſſor Dr. Kretſchmar zu beau“ 
tragen. Auf tſchechiſcher Seite gäbe man ſich der Hoffnung hin, ö 
daß die Verhandlungen mit der deutſchen Delegation auf keine 0 
beſondere Schwierigkeiten ſtoßen werden. Wie ſich die Verhand⸗ g 
lungen zwiſchen der deutſchen und der polniſchen Delegation 
geſtalten werden, ſteht zurzeit noch nicht feſt. Man darf anneh⸗ 
men, daß in der Unterredung Streſemanns mit Skrzynski heute 
vormittag der Beſchluß gefaßt werden wird, ob die Verhandlungen 
über den Oſtpakt gemeinſam mit Polen und Tſchechien oder ge“ 
trennt voneinander geführt werden.“ 


Reuter zur Konferenz in Locarno. 


London, 13. Oktober. (R.) Eine Reutermeldung aus Secur i 
von geſtern abend beſagt: Zweifellos hängt viel von dem Erge * l 
nis der heutigen Beſprechung zwiſchen Streſemann und Staunen l 
ab. Obgleich geſtern gute Fortſchritte hinſichtlich eines 15 3 
Deutſchland annehmbaren Übereinkommens in der Frage des 1 4 
tikels 16 der Völkerbundſatzung gemacht worden find, darf ni) 7 
angenommen werden, daß dieſes Problem ſchon 1 4 
ſtändig gelöſt iſt. Trotz allem herrſche eine ſehr optim 1 
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ſtiſche Stimmung und ein hervorragendes Mitglied Der f 
italieniſchen Abordnung meinte, daß die Konferenz b is Sonn 
abend beendet fein werde. 8 


verdanken und ſeine ſo 

politiſche Konflikte . 
das erreicht, was man ſich 11 dieſen 
ica II. 


vielleicht will man dem doppelzüngigen Worte boshafter Geiſter 
durchaus Geltung vers en: „„Wir find auch ohne Deutſchland 
und Rußland fertig geworden! 


„Und Giſelher?“ 


ellend auf: 
5 ne Brut! Mich kümmert fein Sterben nicht!“ 

„Mich auch nicht,“ ſagt der Tronjer völlig gelaſſen, Du 
kannſt mir nichts mehr zuleide tun!“ 

„Nicht? —“ ſpottet Chriemhild; warte!” Sie geht. 
Der Tronjer liegt mit geſchloſſenen Augen. Dann ſteht fie 
wieder vor ihm und ſtößt ihn mit dem Fuß an. 1 

Sieh her, Tronjer!“ An den Haaren hebt die Ent 
menſchte das Haupt Gunthers empor; das Blut rieſell 
von ihren blanken Armen. Da ſtrömt Glut in den Wun? 
den, und ſein maßlos wildes Herz ſchlägt in einem ſolchen 
Hochgefühl des Lebens, daß er ſich reicher dünkt als je 


zuvor. 5 
ruft er mit grauſigem Hohn. 


„Betrogene Betrügerin!“ ) 
‚nun erft machſt Du mir das Sterben leicht! Nichts bleibt 


es wie Schuppen. Ein übergroßet 


höhnt Hagen, aber die Königin lacht 


mir auf der Erde! 
Der Königin fällt 
Zorn zerreißt ſie. 5 
„Ich merke wohl,“ keucht fie, „Du haft nur um feine 

0 85 1. 5 und jetzt noch Blut in Deinen mageren 
iedern!“ l 10 
„Du verſtehſt mich gut!“ lacht der Kanzler. Sein feines 
Ohr vernimmt Schritte vor der Tür, und er richtet ſich auf, 
wie es die Bande erlauben. Chriemhild iſt blind und 6 
Sie ſtarrt in das funkelnde Auge des Mörders, und eine 
wahnſinnige Luſt ergreift ſie, es zu durchbohren, um in 
zwei Gräber ihrer Rache zu ſchauen. Sie zieht den Bal 
mung aus der Scheide und ſpiegelt die rote Klinge in 
Abendſchein. Da geht die Tür; Dietrich und Hildebrant 
treten ein, und die Königin, voll Angſt, um die Krone 
ihrer Rache zu kommen, hebt das Schwert über ſich und 
er es auf den Tronjer. Dumpf fällt der rieſige Leih, 
treckt ſich und zerreißt im Tode noch die Feſſeln, die ſein 
Heldentum ſchändeten. 1 
Laut auf ſchreit Hildebrant, in raſender Wut zieht & 
ſein Eiſen und erſchlägt das Weib, als kaufe er das Leben 
des Tronjers mit ihrem Tode zurück. Hr 
Blut auf den Boden 


Sie ſtehen gebannt. Sie hören das 
klopfen. 

„Was haft Du getan?“ fragt Dietrich dumpf, vom un“ 
geheuren Greuel überwältigt. ’ 
„Ich weiß nicht,“ ſtottert der Uralte, „mir war, 

zwänge mich Gott!“ 


ittwoch, 14. Oktober 1925. 


„Matin“ über die Unterredun 
Streſemann⸗Skrzynski. 


Paris, 13. Oktober. (R.) über die Unterredung, die geſtern 
zwiſchen Dr. Streſemann und dem Grafen Strayndti 
lattgefunden hat, berichtet der Sanberberichterſtatter des „Matin“: 
Dr. Streſemann hat nicht verheimlicht, daß die jetzt von Deutſch⸗ 
land befolgte Politik die Löſung der zwiſchen Deutſchland und 
1 ſeinen öſtlichen Nachbarn beſtehenden Probleme erleichtern werde. 
Der polniſche Miniſter hat darauf in wenigen Worten zum Aus⸗ 
druck gebracht, daß nach ſeiner Anſicht alle in Locarno erörterten 
N Fragen ſich in einen Satz zuſammenfaſſen ließen: abſoluter 
Ausſchluß des Krieges zwiſchen Deutſchland 
und ſeinen Nachbarn uber, um einen angelſächſiſchen Aus⸗ 
N druck zu gebrauchen, man muß den Krieg außerhalb des 
1 Geſetzes ſtellen. 
a Der Sonderberichterſtatter fügt dieſer Meldung hinzu: Man 
erkenne die ungeheure Bedeutung dieſer Ausſprache. Wenn 
Deutſchland eine Unterſcheidung der Konflikte beabſichtigen ſollte, 
ie nachdem ob fie ſich im Oſten oder im Weſten ereigneten, dann 
N müſſen die von Frankreich abgeſchloſſenen Allianz⸗Verträge revi⸗ 
diert und bestätigt werden, und die Vorbehalte Deutſchlands 
bin ſichtlich des Artikels 16 des Völkerbundsſtatuts müßten genau 
unter die Lupe genommen werden. Im erſten Falle würde die 
Konſerenz von Locarno ein entſcheidender Erfolg in der Friedens⸗ 
5 lache ſein, im zweiten Falle würde ſie zwar nicht ein Mißerfolg 
ſein, aber das alte Syſtem der Defenſivbündniſſe könnte nicht 
völlige Sicherung vor dem Kriege geben. Die Perſönlichkeiten, die 
5 geſtern mit den deutſchen Delegierten verhandelt hätten, hätten 
erklärt, daß ihre Hoffnung auf einen günſtigen Ausgang der 
Regelung ſie nicht getäuſcht haben. 


Beileidskundgebungen zum Tode 
” von Hugo Preuß. 


Anläßlich des Todes des Reichsminiſters a. D. Dr. Hugo 
Preuß gingen der Familie zahlreiche Beileidskundgebungen zu. 
Unter anderen telegraphierte der Reichspräſident: 

„Zu dem ſchweren Verluſt, der Sie jo plötzlich getroffen hat, 
breche ich Ihnen mein herzlichſtes Beileid aus. v. Hindenburg, 
Keichspräſident.“ . 

ür die Reichsregierung kondolierte in Vertretung des 
Kanz ers Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns: 
1 „Zu dem ſchweren Verluſt, der Sie und Ihre Söhne durch das 
unerwartete Ableben Ihres Gatten und Vaters betroffen hat, 
ehe ich Ihnen namens der Reichsregierung mein aufrichtiges 
eileid aus. Der Verſtorbene hat in feiner langen verdienſtvollen 
igkeit als Lehrer der akademiſchen Jugend, als Abgeordneter 
und vor allem als Reichsminiſter des Innern dem Vaterlande 
ſeine beften Kräfte gewidmet und ihm unter Hingabe feiner gan. 
3 95 Perſönlichkeit gedient. Als Schöpfer ni Velen ug wird 
der Verblichene in der Geſchichte des deutſchen Volkes und des 
Reiches unbergeßlich fortleben.“ 
5 Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hat 
an Frau Prof. Preuß folgendes Telegramm gerichtet: Va 
ue u dem unerſetzlichen Verluſt, den Sie und Ihre Familie 
durch den Heimgang Ihres von mir hochverehrten Gatten betroffen 
5 hat, ſpreche ich Ihnen zugleich im Namen der preußiſchen Staats⸗ 
gierung aus tiefſtem Gefühl das aufrichtigſte Beileid in der 
Reerzeugun aus, daß das deutſche Volk in dem Schöpfer ſeiner 
Keichsverfaſſung einen feiner wertvollen Bürger verliert, deſſen 
glühende Vaterlandsliebe ſich mit einer tiefen Kenntnis der ge⸗ 
ſchichtlichen Zuſammenhänge und der politiſchen Notwendigkeiten 
zaſeres Vaterlandes und einer unerſchöpflichen Arbeitskraft für 
as Wohl e verband, die dem Dahingegangenen niemals 
bLergeſſen wird.“ 
A & uch die Preſſe widmet dem Verſtorbenen ehrende Nachrufe. 
> beſonders die demokratiſche, die des Zentrums und auch der 
Vorwärts“. Die Rechtspreſſe nimmt naturgemäß einen anderen 
fendpunt ein, betont aber, daß Preuß ein entſchloſſener Streiter 
j die Republik war. 
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Aus Stadt und Jand. 


Poſen, den 13. Oktober. 


Weitere Ergebniſſe der Stadtverordnetenwahlen. 


ae Am Sonntag haben in verſchiedenen Städten der Woſewod⸗ 
aten Poſen und Pommerellen Stadtverordnetenwahlen ſtattge⸗ 
funden, deren Ergebniſſe wir nachſtehend folgen laſſen: 
N Bromberg: > 

N die Bei beſonders guter Beteiligung der deutſchen Wähler errang 
de deutſche Lifte 5: 10 Mandate, Lifte 2 (deutſche und polniſche 
hbrele Gewerkſchaften und unabhängige Sozial kraten) 10 Man⸗ 
1 1885 Liſte 3 (P. P. 1 3 Mandate, Liſte 4 (Chriſtliche Demokraten) 
7 a 
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i Mandate. Lifte 6 (Nationaldemokraten) 9 Mandate, Lifte 7 (Natio- 
ale Arbeiterpartei) 13 Mandate. 
N . 8 Graudenz: 
1 Liste 4 Deutſche) 7 Mandate. Lifte 1 (Nationale Arbeiter: 
N u) 9 Mandate, Lifte 2 (Chriftliche Demokraten) 7 Mandate, 
dem (Polniſche Sozialdemokraten) 8 Mandate, Lite 5 (Nationale 
ofraten) 4 Mandate, Liſte 6 Mittelftandspartei) 7 Mandate. 
a Samotſchin: 
Lift Lifte 1 (Deutſche) 4 Mandate. Lifte 2 (Arbeiter) kein Mandat, 
Ne 3 (Kongreßpolen uſw.) 1 Mandat. Liſte 4 (Deutſche Ka⸗ 


tholtkewhes Mandate, Sifte 5 (Großpolen) 1 Mandat. 


Ermittelungen nach vermißten Perſonen. 
die Das Innenmtiniſterium verordnete in einem Rundſchreiden an 
N An dolewoden. daß die Adminiſtrationsbehörden erſter Inſtanz für 
diese! e betr. Suche von vermißten Perſonen im Ausland (wenn 
Ben 


Anträge eine Erledigung durch die betr. polniſchen Konſulate 
eigen) Konſulatsgebahren in Höhe von ö el für jebe 
weichrift erheben. Dieſe Gebühren können in Stempelmarlen bezahlt 
\ 3 8 Undemittelte Berfonen können von dieſer Gebühr befreit 


5 Die geſtohlenen Tauſendzlotynoten. 
in Auf dem Schiffstransport von England nach Danzig wurde ber 
mm tlich ſeinerzeit ein Paket Tauſendzlotyſcheine von 
Scnnſchaften der Schiffsbeſatzung entwendet. Die 
Bette; e wurden nach der Landung in Neufahrwaſſer unter Hehler 
te llt bzw. verkauft, der Reſt vergraben und auf andere Weiſe ver⸗ 
ent Es gelang jedoch. die Diebe und einen Teil der Hehler zu 
At der und in Danzig zur Beſtrafung zu bringen. Der größte 
der er Scheine wurde ausfindig gemacht, beſchlagnahmt und dann 
MN Yoag nifhen Regierung übergeben. Als dieſe ſpäter die Zkoty⸗ 
in kung einführte. gab fie die Tauſendzkotyſcheine nich: 
in d en Verkehr, weil ſich noch ein Teil der geſtohlenen Scheme 
bund Hand der Diebe und Hehler befand. Trotz der damit ver⸗ 
in enen Wefährlichkeit, fit wiederholt verſucht worden. die Scheine 
unden Verkehr zu bringen. Denn tatfählih „find dieſe 
naultig und haben nur den Wert von Bilderbogen. Der 


polniſchen Währungs verwaltung find die 


Dofener Tagedtaft 


Nummern der geſtohlenen 


Scheine bekannt. Vor dem Danziger Schöffengericht 
hatten ſich nun wiederum zehn Perſonen aus Neufahrwaſſer 
und Zoppot zu verantworten, weil ſie einen Tauſendzloty⸗ 
ſchein mit Erfolg an den Mann zu bringen verſucht 
hatten. Eine Bank nämlich hatte ſich, wie die „D. N. N.“ be⸗ 
richten. unbegreiflicherweiſe dazu verſtanden, dieſen noioriih wert⸗ 
loſen Schein in gutes Geld, Gulden und Dollar, einzuwechſeln, 
trotzdem ihr die Wertloserklärung der Noten bekannt ſein mußte. 
Drei Perſonen wurden nach mehrſtündiger Verhandlung frei⸗ 
geſprochen, die übrigen erhielten Gefängnisſtrafen von zwei 
Monaten abwärts. — Dieſer Fall zeigt wieder, wie ſehr es noch an 
Aufklärung über die Ungültigkeit der Taaſendzkotyſcheine fehlt, wenn 
nicht einmal die Banken darüber unterrichtet ſind. 


Der auch in Poſen wohlbekannte „Volksverband 
der Bücherfreunde“ in Berlin hat in einem Buch, das 
Leonhard Adelt zuſammengeſtellt hat, eine Reihe von No⸗ 
vellen moderner Dichter vereinigt. Der Titel des Buches iſt 
„Stahl“. Hier wird der Pulsſchlag unſerer Zeit, das Zeit⸗ 
alter der Maſchine, geſchildert. Die beſten Namen ſind ver⸗ 
einigt, um einen Querſchnitt durch die Technik und ihre 
Wirkung auf den Menſchen zu geben. Kein trockenes Buch 
wird hier dem Leſer vorgelegt. En gewaltiger Rhythmus 
jagt durch dieſe Skizzen. Unſere ſchnell lebende Zeit, die 
durch die Geſchichte raſt, ſie dröhnt uns in Bauten und 
Maſchinen entgegen. Mit Erlaubnis des Verlages bringen 
wir aus dem Werk eine Erzählung des engliſchen Dichters 
Herbert George Wells. 


„Der Herr der Dynamos.“ 


Dieſer engliſche Dichter hat in Deutſchland bereits vor 
20 Jahren großes Aufſehen erregt. Seine Romane atmen unſere 
Zeit. Sie ſchildern eren Vorzüge und ihre Fehler; ihre Freuden 
und ihre Leiden. Dabei iſt dieſem Dichter eine Phantaſie eigen, 
die jeden Menſchen in Bann zwingt. Die Skizze „Der Herr 
der Dynamos“ ſchildert uns die Exeigniſſe in einer elektriſchen 
Zentralſtelle, in der ein Neger als Heizer beſchäftigt wird, 
und vor Be vunderung den gewaltigen Dynamo anbetet. 
Seine Wildheit erwacht, ihm wird die Maſchine zum Gott, 
er glaubt ein Prieſter dieſes Goes zu ſein und alle Dä⸗ 
monen der Wildheit erwachen in ihm, die zur ſchrecklichen 
Kataſtrophe treiben. Wir glauben mit dieſer Skizze unſere 
Leſer einen Einblick in die moderne Zeitdichtung zu geben, 
die haſtig und mit aller dramatiſchen Wucht zu packen und 
hinzureißen verſteht. 

— —— . —— — — 
Ueber Selbſteutzündung durch Hen 
ſchreibt der „Niederſchl. Anz“: 

In den Kreiſen Waldenburg und Reichhenners⸗ 
dorf find letzthin große Scheunenbrände vorgekommen, deren 
Entſtehen auf Brandſtiftung zurückgeführt wurde. Die genaue 
Unterſuchung ergab jedoch Selbſtentgzündung als Brand⸗ 
urſache. Nach wiſſenſchaftlichen Gutgchten iſt eine Selbſtent⸗ 
zündung noch war 


n Wochen nach der Ernte möglich, und 3 
unter e e Die Samen der Halme behalten 
ihre Keimfähigkeit noch lange, nachdem das Heu eingefahren iſt. 

uch die 1 fäße bleiben noch lebensfähig, wenn das Heu nicht 
vollſtändig luftgetrocknet war. Da die Lebenstätigkeit Wärme ent- 
wickelt, kommt es zu einer Verbindung mit dem eingeſchloſſenen 
Sauerſtoff, alſo zu einer Verbrennung, wobei eine Hitze von 
bis 300 Grad entwickelt werden kann. Durch die innere Verbren⸗ 
nung wird eine ſelbſtentzündende Kohle gebildet, die dann den 
Anlaß zu einer Feuersbrunſt gibt. Es iſt hierbei feſtgeſtellt wor⸗ 
den, daß nur innerlich feuchtes, friſches Heu ſich entzünden kann, 
das im Freien nicht ausgetrocknet iſt. Es iſt daher für ein ge⸗ 
nügendes Trocknen durch Luftzufuhr zu ſorgen. N 


— 2 ¶ ——8 nn, 


x Neue Eiſenbahnfahrkarten. Das Eiſenbahnminiſterium hat 
eine Verordnung zum Druck neuer Eiſenbahnfahrkarten erlaſſen, die 
auch die Fahrpreiſe enthalten. Dieſe Fahrkarten werden ſofort nach 
Verbrauch der bisherigen Karten ausgegeben. die noch aus der 
Inflations zeit ſtammen und mit Rückſicht auf die rapide Geld⸗ 
entwertung die Fahrgebühr nicht aufweiſen. 

x Gin neues Perſonenzugpaar wird am 15. d. Mts. auf der 
Strecke Dratzig Mühle — Filehne mit folgendem Fahr⸗ 
plan eingeführt: Zug Nr. 1844 Dratzig⸗Mühle Abfahrt 10.30 vorm., 
Filehne Ankunft 10.42; Rückzug Nr. 1843 Filehne Abfahrt 10.50 
borm., Dratzig⸗Mühle Ankunft 11.01. Es ſei bemerkt, daß nach 
der einen wie der anderen Richtung direkter on von bzw. nach 
Poſen ohne Umſteigen auf der Station Dratzig⸗Mühle und die Ver⸗ 
bindung Filehne— Kreuz mit . auf der Station Dratzig⸗ 
Mühle beſtehen wird. Für den Verkehr zwiſchen Poſen und Fi⸗ 
lehne über Dratzig⸗Mühle werden beſondere Wagen verkehren, die 
dem Zuge Nr. 4133 (Poſen Abf. 8.05 früh) und auf der ara 
an den Br 4136 (Dratzig⸗Mühle Abf. 11.50 vorm., Poſen An unft 
2.15 nachm.) angekoppelt werden 1 

J Fahrplanänderung. Mit Gültigkeit vom 15. d. Mts. wird 
der Fahrplan des Perſonenzuges Nr. 1025 auf der Strecke 
5 folgendermaßen geändert: Koſtſchin Abf. 7.13 
abends, Paczkowo Ant. 7.22, Abf. 7.23, Schwerſenz an 7.34, ab 
7.35, Antoninek Abf. 7.41, Giöwno an 7.51, ab 7.58, Gerberdamm 
an 7.50, ab 8 Uhr, Poſen an 8.8. 

8. Die Kartoffelernte iſt in den bäuerlichen Betrieben zum 
größten Teil beendet, in größeren landwirtſchaftlichen Betrieben ift 
fie noch im Gange. Das Ergebnis befriedigt fait überall. Auch 
Rüben find zum Teil bereits geerntet. 

8. Papierpreiserhöhung. Die Papierfabriken Polens haben den 
Preis für Papier um 8 v. 2 erhöht, dies mit den höheren Preiſen 
155 De und Zeluloſe begründend. Das kg Papier foſtet jetzt 
ab Fabrik 5 . N 

8. Geſtorben ift in Kralau der Stadtpräſident von Königshütte 
Pawel Dombet. Zu deutſchen Zeiten war er Reichs tagsabgeord⸗ 
neter und redigierte den deuticheireundlichen „Kraj“ in Liſſa. 5 

8. Diebſtahl von Fünfztotyſcheinen. In den ſtaatlichen graphi⸗ 
ſchen Anſtalten in Warſchau wurden 21 Bogen nichtnumerterte Fünſ⸗ 
zlotyſcheine im Werte von 3150 zit geſtohlen. Es gelang bereits 
einige Scheine abzufangen. die mit der Hand ſehr primitiv numeriert 
waren. f 
8. Das Feuer durch das die Kirche in Görka duchowna 
eingeäſchert wurde, iſt, wie der „Kurjer“ mitteilt, durch das leicht⸗ 
ſertige Umgehen eines 12jährigen Miniſtranten mit den Weihrauch⸗ 
1 entſtanden. Gerettet wurde nichts. Patron der Kirche iſt der 

taat. 

x Selbſimord durch Gasvergiftung verübt hat geſtern der 


30 Fahre alte Ehemann Kaſimir Priebe in ſeiner Wohnung a 


ul. Sniadeckich 17 (fr. Herderſtr.), der dort um 10 Uhr vormittags 
tot aufgefunden wurde. Der Grund iſt unbekannt. 

X Verletzt wurde geſtern durch eigenes Verſchulden ein ges 
wiſſer Wyſocki aus Gneſen, der in der Breslauer Straße an 
Aber Straßenbahnkreuzung zwiſchen zwei Straßenbahnwagen ge⸗ 

en war. 2 


Beilage zu Nr. 237 
x Die geue i vor 10 Uhr zu 


swehr wurde geſtern früh kurz r zu 
einem Waſferrohrbruch in der ul, Böznica (Am Tempel) 
gerufen. 

X Diebstähle. Geſtohlen wurden geſtern: auf dem Haupt⸗ 
poſtamte beim Einzahlen son Geld einem jungen Manne aus dem 
Kreiſe Poſen 700 21; in der Schweizerſtraße 12 vom 10. bis 
12. d. Mts. aus einer Wohnung eine goldene Damenuhr und Zucker⸗ 
waren im Werte von 400 21; aus eine Wohnung et 67 
bares Geld in Höhe von 20 2, ſechs W. C. gezeichnete Handtü r* 
drei weiße Mundtücher, 8 Herren⸗ und 10 Damentaſchent 3 
zwei Damenhemden, eine Schürze im Geſamtwerte von 70 21; aus 
einer Wohnung in der ul. Kraſzewskiego 8 (fr. Hedwigſtr.) einem 
Bäckerlehrling zwei Anzüge, ein Gummimantel und ein Hemd im 
Werte von 176 21; bei der Firma Glabiſs Gr. trage 16 
nach dem Eindrücken der Schaufenſterſcheibe 18 Flaſchen Schnaps; 
einem Dienſtmädchen in Luiſenhain Sachen für 500 21. 

x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Diens⸗ 
tag, früh + 0,60 Meter, wie geſtern früh. 

x Vam Wetter. Heute. Dienstag, früh waren 2 Grad Würm; 
bei klarem Himmel. 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 


Mittwoch, 14. 10.: 1 Chor Poſen: 8 Uhr abends 
Übungsſtunde. 

Mittwoch, 14. 10.: Männerturnperein Poſen: von 148-4 10 Uhr 
Übungsſtunde der Damenabteilung. 

Mittwoch, 14. 10.: Evangeliſcher Verein Junger Männer: abends 


7% Uhr Bibelbeſprechung. 

Stenographenverein Stolze : von 6% 
bis 8 Uhr übungsſtunde im Below⸗ 
Knotheſchen Lyzeum. 


Donnerstag, 15. 10.: 


Freitag, 16. 10.: Verein Deutſcher Sänger: Übungsſtunde. 
Sonntag, 18. 10.: Gvangeliſcher Verein N de Männer: Ber 
5 Bi des Gemeindeabends in der Kreuz⸗ 
irche. 

Sonntag, 18. 10.: Ruderklub Neptun Poſen: früh 10 Uhr 
Abrudern. Abends gemütliches Beiſam⸗ 
menſein im Klublokal. — 

A Konzert. Am 21. Oktober, abends 8 Uhr, findet im Evan⸗ 


geliſchen Vereinshaus ein Wohltätigkeitskonzert ſtatt. Irena 
Dubiska wird an dieſem Abend auftreten. Karten ſind zum 
Preiſe von 6 bis 1 21 bei Szrejbrowski, ul. Fredry, zu haben. 


U Bentſchen, 12. Oktober. Am Donnerstag beſuchte der Re⸗ 
dakteür des „Kurjer Zachodni“ aus Neutomiſchel im Auto mit dem 
Leiter der Glühftrumpffabrik „Zar“ unſere Stadt. Beide unter⸗ 
nahmen in Begleitung zweier junger Damen eine Luſtfahrt, 
die ein trauriges Ende nahm. Denn der Chauffeur verlor 
die Gewalt über ſeinen Kraftwagen und landete mit ihm ſchließlich 
im Chauſſeegraben. Während die Herren mit leichteren Ver⸗ 
5 9 0 dabonkamen, trugen die Damen ſchwere Armbrüche ufw. 

abon. 

S. Filehne, 11. Oktober. Ein politiſches Blatt erſcheint ſeit 
dem 1. d. Mis. dreimal wöchentlich unter dem Titel „Gazeta Wie- 
lenska“ (Filehner Zeitung). Die Druckerei von J. Kawaler in 
Samter ſtellt. das Blatt her. 

U Kempen, 10. Oktober. Folgende eigenartige A b⸗ 
bite findet ſich in Nr. 119 des hieſigen „Wochenblattes : „Die 
Beleidigung gegen den N Herrn Karl M.. , daß er 
ſich was erfunden und in Oſtrowo dumm geſtellt hat, nehme 
ich zurück und leiſte Abbitte. Karl pp.. I 

* Liſſa i. P., 11. Oktober. Vom Haufe Mittelgaſſe 15 fiel 
ein Stück Mauerputz ab und verletzte eine Mitbe⸗ 
wohnerin Margarete Maik ſo erheblich, daß ſie in das 
Krankenhaus zum Roten Kreuz geſchafft werden mußte. Die Be⸗ 
ſitzerin des Hauſes wird wegen des Unfalls empfindliche Koſten zu 
pflicht 2 da ein Hausbeſitzer für derartige Schäden 5 
pfli iſt. 

* Reuiomiſchel, 10. Oktober. Zum Konrektor ernannt 
worden iſt der frühere langjährige Lehrer an unſerer Stadtſchule 
Wilhelm Arndt, der jetzt in iedeberg, Bez. Halle, amtiert. 
Er war auch der letzte deutſche Vorſteher unſeres Stadtparlaments. 

8. Obornik, 11. Oktober. Hier hat zu erſcheinen begonnen dreimal 
wöchentlich em politiſches Blatt unter dem Titel „Gtos 
Obornicki“ (Oborniker Stimme). Das Blatt erſcheint im Verlage 
der Druckerei von J. Kawaler in Samter. 


p. Samter, 12. Oktober. Ein großer Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl wurde Sonnabend abend zwiſchen 7 und 9 Uhr beim Lehrer 
Hans Grandorf in Nojewo Kr Neuthal) verübt. Geſtohlen 
wurden ein Krimmerpelz mit Opoffumkragen, ein Mantel, mehrere 
Anzüge und H. G. gezeichnete Wäſche im Werte von 2000 21. 

Santomiſchel, 11. Oktober. Am 1. Auguſt d. Is. wurde 
die ßieſige evangeliſche Schule wegen un enügender 
Schülerzahl geſchloſſen und das Grund ſtück, obwoh die 
Kirchengemeinde im Grundbuch als Mitbeſitzerin eingetragen iſt, 
der „ Schulgemeinde überwie⸗ 
jen. Am 8. d. Mts. erſchien der katholiſche Schulvorſtand unter 
Führung des Hauptlehrers Grocholski vor dem Schulgebäude, 
um dieſes für die Eröffnung einer katholiſchen Schule borzuberei⸗ 
ten. Da man aber nicht die Hausſchlüſſel beſaß, holte der ſtell⸗ 
vertretende Bürgermeiſter, Maurermeiſter Gruſskiewicz, 
perſönlich den Schloſſer Szeller, der die Türen erbrach. Und dann 
hielt der katholiſche Schulborſtand ſeinen Einzug in die über⸗ 
wieſene Schule! 

p. Schroda, 11. Oktober. Überfallen wurde heut abend 
gegen 11 Uhr von einem unbekannten Täter vor dem a. gen 
Krankenhauſe der Kutſcher Franz Szydlowski aus Polajewo, 
Kr. Schroda. Er erhielt einen Stockhieb gegen die Stirn, beſaß 
aber noch ſoviel Geiſtesgegenwart, auf die Pferde feines Fußhr⸗ 
werks einzuhauen und ſo weiteren Verletzungen be entgehen. 

* Wirſitz, 10. Oktober. Das Feſt der Silbernen Hoch⸗ 

eit feierte am heutigen Tage der Rittergutsbeſitzer E. Kujath⸗ 

Gohperkm in Dobrzyniewo. — Ihren 91. Geburtstag konnte 

am 9. d. Mts. Frl. Weyer hier begehen. Den Weg zur Wahl⸗ 
rü 

wird fie durch tägl 


können. Von ihren deutſchen tbürgern 


Mittageſſen uſw. unterſtützt. 


Aus dem Gerichtssaal. 


8. Boten, 13. Oktober. Der blutige Vorgang, der ſich im Mal 
1923 im Haufe ul. Dzialynskich 8 (fr. Naumannſtr.) abgeſpielt bat, 
fand geſtern vor der 2. Strafkammer ſeinen Abſchluß. Im Streit 
hatte damals Teodor Dukat in Gegenwart ſeiner beiden Söhne 
ſeine 15 erſchlagen; er iſt während der Unterſuchungshaft geſtorben. 
Angeklagt waren geſtern die Söhne Jan und Brontslaw. Auf 
Grund des $ 227 St.⸗G.⸗B. nn ach mit tödlichem 
Ausgang) wurden verurteilt: Broniskaw Dukat zu 1 Jahre 
und Jan Dukat zu 8 Monaten Gefängnis und An⸗ 
. ˙ A 7 2 a 


„Posener Tageblatt“ 
. (Posener Marte) 
Tägliche Auflage: 


10 300 Stück. 


urne hatte ſie noch am a Sonntag zu Fuß zu Re \ 3 
liches, 


— — Voſ⸗ ener Tageblatt. 8 
Handel, Finanzwesen, Wirtschaft, Börsen. 


Wirtschaft. 


Neue Sanierungsgesetze. (. K) Die polnische Regierung 
hat eben 3 Gesetzentwürfe im Sejm eingebracht, deren Zweck es 
ist, die Finanz- und Wirtschaftslage Polens zu sanieren. Es handelt 
sich erstens um das Gesetz betreffend besondere Mittel zur Ent- 

Spannung der finanziellen Krise und Gesundung des Geldverkehrs, 
Hiernach soll der Finanzminister ermächtigt werden, eine Staats- 
anleihe unter Verpfändung eines Staatsmonopols aufzunehmen; 
ein zweites Gesetz betrifft die Einschränkung der staatlichen Aus- 
gaben sowie der Ausgaben öffentlich autonomer Verbände. Zu 
diesem Zweck soll ein staatlicher Ersparungsrat für die Dauer von 
2 Jahren geschaffen werden. Der dritte Gesetzentwurf bezweckt 
die Förderung der inländischen Produkten und die Besserung der 
Zahlungsbilanz. Der Finanzminister soll ermächtigt werden, ein- 
zelnen Indudstriezweigen Steuererleichterungen für die Dauer von 
5 Jahren zu gewähren sowie für bestimmte Exportwaren ermäßigte 
Spezialtarife festsetzen zu lassen. 

Wegen Verpachtung des Tabakmonopols ist die Regierung 
mit amerikanischen Tabakfirmen in Verbindung getreten. In 
Warschau befinden sich seit einigen Tagen Vertreter der ameri- 
kanischen Firmen, „Standard Tabac Corporation“ und der „Com- 
Pagnie Generale des Tabacs“, die mit Grabski über die Bedingungen 
der Verpachtung des polnischen Tabakmono- 
pols gestern verhandelt haben. Wie verlautet, verlangt Minister- 
präsident Grabski von den amerikanischen Firmen einen Vor- 
schuß von 100 Millionen Dollar. 


Mangelhafte Geschäfts auskünfte. In Geschäftskreisen wird 
darauf hingewiesen, daß zur gegenwärtigen Wirtschaftskrise und 
zum Schwund jeglichen Kredites in erheblichem Maße der Mangel} Produkten. Danzig, 12. Oktober. (Amtlich) Für 50 kg 
einer guten Auskunftsorganisation über die Kreditfähigkeit der|in Danziger Gulden: Weizen 10.75 — 11.25, Roggen 7.80--7.90, 
Firmen beigetragen habe. Die Auskunfteien hätten nicht vermocht, | Futtergerste 8.50—9.50, Braugerste 9.50 — 10.75, Hafer 8.25—8,60, 
die Wirtschaft von der Lage bestimmter Handels- und Bankfirmen | Viktoriaerbsen 12— 15, Roggenkleie 6.25, Weizenkleie 7 
rechtzeitig zu warnen, wodurch außerordentliche Verluste ent- Kattowizı, 12. Oktober. Weizen 24 24.50, Roggen 
standen seien. Wie die „A. W.“ erfährt, haben nun Handelskreise, 17.80 18.30, Hafer 1818.50, Gerste 18.75 23.50. Franko 

die mit ausländischen Firmen in ständigen Beziehungen stehen, ein Empfangsstation: Leinkuchen 30.70 31.25, Rapskuchen 22.40 
spezielles Informationsbüro geschaffen, das den Namen „Omnium“ | his 22.75, Weizenkleie 13.40 — 13.80, Roggenkleie 12.80-13.25, 
führt und die Aufgabe haben wird, inländischen und ausländischen Kartoffeln 4.80--5.20. Tendenz ruhig. 

Interessenten gewissenhaft und fachmännisch ausgearbeitete Aus- Lemberg, 12. Oktober. Im Börsenverkehr Transaktionen 
künfte zuzustellen. in Hafer und Fabrikkartoffeln.. In Brotgetreide und Rotklee 
starkes Angebot bei sehr schwachem Interesse. Preise für Weizen 

und Roggen schwächer, für Hafer etwas fester. Tendenz mit 

Ausnahme des Hafers fallend. Weißer Inlandsweizen 735 g 20.50 

bis 21.50, rot 760 g 22--23, kleinpoln. Roggen 700 g 15— 15.50, 

kleinpoin. Braugerste 650 g 17-18, kleinpoln. Hafer 430 g 16.25 

ee Fabrikkartoffeln 3.20 3.60. Schätzungen ohne Trans- 
aktionen. 

Warschau, 12. Oktober. Transaktionen an der Getreide- 
warenbörse für 100 kg franko Verladestation (in Klammern franko 
Warschau). Kongr.Weizen 753 gl (128) 24.25—24, Kongr.-Roggen 
693.5 gl. (118) 1716.50, 718 gl. (122) 17.75, Kongr.-Braugerste 
20-19, Kongr.-Einheitshafer 18.50, Roggenkleie 9,50, in Säcken 
10.50. Die Transaktionen für Roggen und Weizen wurden teilweise 
gegen Kredit bis zu 10 Tagen getätigt. Umsatz 390 Tonnen. 

Vieh und Fleischh Krakau, 12. Oktober. Der städtische 
Schlachthof notiert für 1 kg Lebendgewicht: Bullen 0.65 — 1.00, 
Ochsen 0.70 1.05, Kühe 0.47 0.95, Färsen 0.60 — 1.10, . Kälber 
1.02 1.50, Schweine Schlachtgewicht 1.95 —2.68, Lebendgewicht 
1.60 — 1.93. Die Schweine sind im Preise gefallen, während sich die 
Preise für Rinder behauptet haben. 

Metalle. Berlin, 12. Oktober. Amtliche Notierungen term. 
für 100 kg. Die erste Ziffer Transaktionen in Klammern, die zweite 
Nachfrage, die dritte Angebot. Kupfer für Oktober 123 121.14, 
November 126 —123.½, Dezember 123.4,—125, Januar 125.%, 
bis 126-125.%,, Februar ı(126.1,—126.4,) 1261, — 126.14, 
März 127—127—127, Blei für Oktober 77,34 --77.% 774 No- 
vember 76.54. 76.14, Dezember 75. 75. —75, Januar 74.7 
bis 74.1, 74. ½, Februar 73.1, — 73.73. ½, März 7373.73. 
Tendenz fest. 

Ausländischer Produktenmarkt. 


Berlin, 12. Oktober. (Amtlich.) Getreide- und Ölsaaten 
für 1000 kg franko Verladestation. Mehl und Kleie in Säcken für 
100 kg loko Berlin, im übrigen für 100 kg. Märk. Weizen 214-217, 
märk. Roggen 152 155, Sommerbraugerste 210 235, neue Winter- 
gerste 170175, märk. Hafer 183—191, Weizenmehl 27.29.74. 
Roggenmehl 22--22.4,, Weizenklele 10.40 — 10.70, Roggenkleie 
99.4, Viktoriaerbsen 26—31, Futtererbsen 2124, Wicken 
2225, Rapskuchen 15, Leinkuchen 21.30 — 21.60, Trockenschnitzel 
9.50 - 9.80, Torfmelasse 9.50. Tendenz ruhig. 


der zugrunde liegenden Forderung 3 
Wechſel werden nicht aufgewertet. 5 er Fragen 2 und 4 
wenden Sie ki Deren Dan 3 e u chaft⸗ 
b erteil : liche Geſellſchaft in Poſen, ul. Franciſzka Ratajczaka (fr. Ritter: 
aber ohm Gewähr deen ade f Lal Mi hg Sreimarte zur . e) 9555 deren Geſchäftsführer. 3. Auch in deutſcher Sprache. 
Sprechſtunden der Schriftleitung: nur werktäglich von 12—1% uh, 5. Zwei Jahre. 

Gr. P. Nr. 101. Nach 8 29, Abf. t. der Aufwertungsverord⸗ 
nung werden die 2000 21 voll aufgewertet. Die Auszahlung erfolgt 
erſt nach regulärer Kündtgung, Das Geld iſt auch zu verzinſen. 

E. G. Dabrowskiego 34. Das richtet ſich ganz nach der Anzahl 
der geleiſteten Wochenbeiträge; ſind dieſe voll eingezahlt, 22 2k. 

H. L. in W. 1. Wir find nicht in der Lage, nachzurechnen, ob die 
Rente richtig berechnet iſt, da uns die geſetzlichen Beſtimmungen nicht 
zur Verfügung ſtehen. Uns ſcheint die Rente allerdings recht niedrig 
bemeſſen zu fein. 2. Siehe unter 1. 3. Auch das können wir Ihnen 
nicht jagen. Schriftliche Beantwortung von Anfragen geben wir im allge⸗ 
meinen nicht. \ 

K. R. in K. 1. Bereits fällige Wechſel, deren Goldwert nach 
dem Zahlungstermin zu berechnen iſt, werden im allgemeinen mit 
10 Prozent aufgewertet, was jedoch nicht eine höhere Aufwertung 


Märkten sowie über die Vermeidung des gegenseitigen Wettbewerbs 


könnte, erzielt worden. Auf Grund dieser Verständigung sind die 
Länder, die Getreide aus dem Osten einführen, in eine polnische 


sischen Handelsgesellschaften für die Getreideausfuhr geregelt. 
Auch die Frage des Transits des russischen Getreides über Polen 
hat eine Reglung erfahren. Die endgültige Zustimmung der räte- 
russischen Regierung zu dieser Verständigung wird .der russische 
Gesandte in Warschau, Wojkow, während seines Aufenthalts in 
Moskau noch einholen. 


co Das Kartell der polnischen Naphta-Industriellen hat die 
Preise für alle Naphta-Erzeugnisse um 20 Prozent der bisherigen 
Preise erhöht. Die Kleinverkäufer können die bisher festgesetzten 
Preise um 10 Prozent erhöhen. 1 


Industrie. 


O Kohlenpreisermäßigung für polnische Ostgebiete. Eine Ein- 
gabe des polnischen Kohlensyndikats an die Regierung verlangt, 
laut „Industrie-Kurier“, zwecks Hebung des Kohlenabsatzes nach 
den polnischen Ostprovinzen, eine Frachtermäßigung in der Zone 
bis 350 km. Gleichzeitig wurden die Kohlenpreise für die genannten 
Gebiete um 10 Prozent herabgesetzt, um die östlichen Verbraucher- 
kreise, die noch vornehmlich, auf die Holzfeuerung eingestellt sind, 
zum Bezug polnischer Kohle anzuregen. 


Von den Märkten. 


Geldwesen. 


„ „Der Zloty in Frankreich. Die „A. W.‘ meldet: Wir haben 
in Paris vier polnische Banken, die Bank Francusko-Polski, die 
Bank Zwiazku Spölek Zarobkowych, die Zjednoczony Bank War- 
szawski und die Bank dla Handlu i Przemystu w Warszawie. Die 
beiden letztgenannten Banken haben außerdem noch Nieder- 
lassungen in den Kohlenzentren Frankreichs zur Aufrechterhaltung 
der Verbindung mit unseren Auswanderern, die vorwiegend in 
Kohlerigruben arbeiten und ihre Ersparnisse bei den polnischen 
Banken einzahlen. Aber wir haben keine Zlotynotierung an der 
Pariser Börse. Unser Arbeiter, der Franken spart, um sie seinem 
Konto gutschreiben zu lassen oder eine Ziotysumme nach Polen 
schicken will, muß über den Zlotykurs unterrichtet. sein. Es ge- 
nügt nicht, wenn die betreffende Bank selbstherrlich den Kurs fest- 
setzt. (In den letzten Tagen zahlte eine der polnischen Banken in 
Paris für einen Ztoty 3 Franken, während die Parität des Zloty 
3,00 Franken betrug.) Es liegt im Interesse des polnischen Staates 
und im Interesse derjenigen, die Geld nach Polen überweisen, daß der 
Zivtykurs an der Pariser Börse notiert wird. Dieser Mangel kann 
durch nichts entschuldigt werden. Die Pariser Börse müßte von dem 
Bestehen des Zloty Kenntnis haben und der polnische Auswanderer 
1 Frankreich soll zu der polnischen Valuta stets Vertrauen be- 
sitzen. 

= Die Kreditnot in Lodz, die von Tag zu Tag steigt, hat eine 
ungeheure Flut von Wechselprotesten ausgelöst. Wie die „A. W.“ 
meldet, sollen am 8. d. Mts. die Proteste in solcher Anzahl ein- 
gelaufen sein, daß in der Bank Polski einige zehn Beamte mit ihrer 
Registrierung beschäftigt werden mußten. 

= Vorzeigung eines falschen Dollarschecks bei der Filiale der 
Bank Dyskontowy in Lemberg. Wie die „A. W.“ meldet, versuchte 
ein Kassenbote einen gefälschten Dollarscheck bei der Bank Dys- 
kontowy abzuheben. Der Versuch mißlang, da der Kassierer die 
gefälschten Unterschriften rechtzeitig erkannte und die Auszahlung 
verhinderte. Der Bote wurde verhaftet. 


Handel. 


JS Zusammengehen des russischen und polnischen Getreide- 
handels. Zwischen der Räteregierung und dem polnischen Acker- 
bauministerium ist während des letzten Aufenthalts Tschitscherins 
in Warschau eine Verständigung über die Organisation des Ver- 


Brieftaften der Schriftleitung. 


Auskünſte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der eat a unentgeltlich. 
en, 


Noch nicht fällige 


Radiokalender. 


Rundfunkprogramm für Mittwoch, 14. Oktober. 


Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 Uhr: Orcheſterkonzert, unter 
Mitwirkung von Theophil Demetriescu (Klavier), Dirigent Dr. W. 


Buſchkoetter. ; 
Breslau 418 Meter. Abends 8.30: Kolonialabend. 


Königsberg, 463 Meter. Abends 7.10 Uhr: Uebertragung aus 
dem Stab healer „Die toten Augen“ von Eugen d' Albert. 


Nom. 425 Meter. Abends 8 40 Uhr: Konzert. 


Wien, 530 Meter. Abends 8 Uhr: „Stahl und Stein“, Volks⸗ 
ſtück in drei Akten von Ludwig Anzengruber. 


ä N 5 be ; tom acht Für die fofortige Abernahme 


eines Bäckereigrundſtückes wird 

zu ſehr günſtigen Bedingungen 
füchtiger Fachmann 

geſucht. Auskunft erteilt 


2 O. p. Poznan, 5 r 
Seimelimasinulnr ep,» Wehe e 5 8 n guverläſſige, fingere Buch⸗ | rient. übernehme auch größere a 11 
lobt jeder. Borfe fo eno pi II Be I balierin. der deutſchen und 9 und 2 3 Gut möbl. Vorderzimmter n 1 
Zu haben in allen ein- — a polnischen Sprache mächtig. 8 51 N nur ſoliden beſſeren He 
schlägigen Geschäften. der polniſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig. eventl. Kan die in den Büros zur fteten 8 1. h 


8 — 5 Franzöſtſch, zu foforfigem Ankritt geſucht. Stelle lch 1 * hut, 
Dae „Bes Buch ver pow.Miedzy- nächſter Umgebung, Poſten als 
Baeblich, B d 3 50. „ 

Phyſit 9, Das uch der E Chenivesse, Zatom Nowy, chöd 6 U ug 


Schmeil, Leitfaden d. Botanik. 


Schmeil, Leitfaden d. Zoologie. Erfahr. Berufslandwirt 


161 ; dom 15. Oktober einem fo" 

Schmeil, Pflanzenkunde. eee eee Hei ehr felbitändiger bitten wir, bei Einkäufen ; Herrn “ vermieten. Poznat 

Schleie eg an 80 8g Aeltere e e sum 1, November oder rag ih aut das Wierzbigeice 5 1. rechts. 

Schiele, Sang und Spru , aaa zefl. Angebote unter B. . 
ia Deutſchen. r Sell, Angeb. unt. R. 1289287 an die Geſchäftsſtelle Pofener Tageblatt 


a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 
Bei Landwirkskochter 
evgl. möchte ab 1. November 
auf einem Gut od. in der Stad! 
den Haushalt erlernen, ohne 
gegenſeinge Vergütigung. Fa⸗ 
miltenauſchluß erwfnſcht. 
Offerten unter O. 1273 an 
die Geſchäftsſt. d. Blattes erb. 


VBerfandbuchhandlung der 


brokarnia Canrardia Spe 


Poznan. ul Zwierz niecka 6. 


S 
e eee 1 88 
- Wunzenzuseasung, 3 7 
e Dauer 6 Stunden, — die gut kochen kann und Intereſſe für Garten hat, wid 
Bares wirksame Methode. | für feaueniofen, Candhaushalt bei guiem Gehalt 
AMIYCUS, Kammerjäger, geſucht. Meldungen mit Lebenslauf und Schal.caufprchen 
Poznani, ul. Mateckiego 1511. Hunter M. 1230 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


d. Bl. erbeten. 


Kaufs polnischen und russischen Getreides auf den ausländischen 


5 


der eine übermäßige Preisherabse zung des Getreides verursachen 


und in eine räterussische Einflußsphäre geteilt worden. Gleich- 
zeitig wurde die Zusammenarbeit der polnischen und der räterus- 


Suche zu Neujahr 
Gärtnerſtellung. 


Angebote unter L. 1277 an 
die Geſchäflsſt. dieſes Blattes. 


Kontoriſtin 


Suche zu ſofort od. Ipäter 
zu 1 oder 2 Kindern als 


Kindermädch. Stellung. 


Bin evangeliſch, 17 Jahre alt, 
Zeugnis der früh. Poſener Mit⸗ 
ſelſchule. Gefl. Angeb. unter ſte 
1293 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. 


Kurse der Posener Börse. h 
Weripapiere und Obligationen: 13 Oktober 12, Oktober 
6% Listy zbozowe Ziemstwa Kred. 4.50—4.45 4.40 | 
8% dolar. Listy Pozn. Ziemst.Kred. 2.00 2.00 4 
5% Pozyczka konwersyjina . . 0.27 —0.28 —— 
10% Pozyczka koleſowWw a. . N70 —.— 
Baukaktien: 
Kwilecki, Potockii Ska. I.- VIII. Em. 3.56 3.50 
Bk. Zw. Spötek Zarobk. I.—XI. Em. 4.75 —.— 
Industrieaktien 
Arkona I.—V. En. 0.80 —.— 
H. Cegielski I.-N. Em. (50 zt-Aktie) 10.00 9.00 
Centrala Rolniköw I.— VII. 050 0.50 
Centrala Skör 1.—V. Em. —.— 0.90 
Goplana I.—III. m. 3.25 3.00 — 3.25 
Dr. Roman May I. -V Em. 19 0019.25 —. 
Mͤtyn Ziemianski I.—II. Em. —.— 1.10 
Plötno L—II. zm. 010 — 
Pozn. Spölka Drzewna. I.— VII. Em. 0.25 0.20 
Starogard. Fabr. Mehl. I.—II. Em. 0.10 —.— 
Bracia Stabrowscy (Zapatki) I. Em. —.— 0.80 
Mr —.— 16.00 
„Unja“ (vorm. Ventzki) I.—III. Em. 4.50 4.30—4.50 
Zjed. Browar. Grodziskie l IV. Em. 1.10 —.— 
Tendenz: unverändert. 
Börsen. 


=F Der Zloty am 12. Oktober. Danzig: Zloty 86.0286. 28, 
Veberw. Warschau 85.39-85.61, Berlin: Zioty 68.75.—69.45, 
Ueberweisung Warschau oder Posen 69.02—89.38, Ueber" j 
Kattowitz 68.9269 28, Zürich: Ueberweisung Warschau 85.75 
London: Ueberwe Warschau 29.00, Czernowitz: Ueberx. 
Warschau 35.0). Bukarest: Ueberw. Warschau 35.30, Riga? 
Veberwelsung Warschau 90,00. 4 


E Warschauer Börse vom 12. Oktober. Devisenkurse 
Brüssel für 100 — 27.52, Amsterdam für 100 — 241.72, London fi 
1 — 29.13, Neuyork für 1 — 6.00, Paris für 100 — 27.72; Prag fü 
100 — 17.84, Zürich für 100 — 115.02, Wien für 100 — 84.81, Mal’ 
land für 100 — 24.10. Zins papiere 7 0 staatl. Konvets“ 
Anl. 1925 70.00, 6proz. Dollaranl. 1919/20 63.50, I0proz. Eisenbahn- 
anl. Serie I 85, 5proz. staatl. Konvers.-Anl. 43.14, 4½ proz. land g 
Anl. bis 1914 16.60, 4½ proz. Anl. bis 1914 14.00, 5 roz. Warschau! 
Anl. bis 1914 13.40, 6proz. Warschauer Anl. 1915/16 8.00. Bank’ 
werte: Bank Dysk. Warschau 4.90, Bank Handl. Warschall 
3.00, Bank Zchodni 1.25, Bank Sp. Zarobk. Posen 4.50. Ind 16 
striewerte : Spieß 2.05, Chem. Zgierz 0.28, Sita i Swiatio 0.19 
Chodorow 3.50, Czestocice 1.10, Gostawice 1.30, W. T. F. Cukft 
1.65, Kop. Wegli 1.28, Firley 0.25, Lilpop 0.55, 0.09, Moda, 
jowski 2.60, Norblin 0.78, Östrowiecki 4.80, Parowsz 0.30, Pocis 
1.20, Rudzki 0.82, Starachowice 1.12, Zyrardow 6.10, Borkowski 0.80, 
Haberbusch & Schiele 4.85. a 


9 5 Krakauer Börse vom 12. Oktober. Bank Przemysio 
0.14. Zieleniewski 10.00, Cegielski 10.00—10.50, Trzebinia:zel. 0.1 
bis 020, Görka 1000-—10.25, Siersza Görn. 2.15 2.20, Po 
(.04, Chodoröw 350, Chybie 3.45. Nicht notierte Werte: J# 
worzno (dr. i 25) 6.15—6.25. 4 
E Berliner Börse vom 12.Oktober. (Amtlich.) Helsingfors 10.7 : 
bis 10.592, Wien 59.11—59.25, Prag 12.421-—12.464, Budapest 58 a 
bis 5.895, Sofia 3.057—3.067, Amsterdam 168.61—169.03, Oel 
83.60, Kopenhagen 101.47—101.73, Stockholm 112.41- 112.69 
London 20,3)9- 20.359, Buenos Aires 1.732—1.736, Neuper 
4195—4 205, Brüssel 19.17—19.21, Mailand 16.80-16.34, , 
19.305—19.345, Zürich 80 87—81.07, Madrid 60.2060, 
Danzig 80.5 780.77. Tokio 1.715 — 1.719, Rio de Janeiro 
bis 0.626, Jugoslawien 7.458 — 7.473, Lissabon 21.225— 21.275, Ref 
8 Reval 1.119 1.125, Athen 6.09.11, Konstantinopel 
+ Züricher Börse vom 12. Oktober. ( Amtlich.) Neuyar? 
5.1858. London 25.10%, Paris 23.85, Wien 73.10, Prag 15.37 
Mailand 20.76, Brüssel 23.50, Budapest 72.60, Sofia 3.77% 
Amsterdam 20840, Oslo 103.50, Kopenhagen 125 40, S sei 
139'/,, Madrid 74.60, Bukarest 2.50, Berlin 128.45, Belgrad 9.2, 
„ Danziger Börse vom 12. Oktober. (Amtlich) erg, 
Schecks 25.21, Dollar 5.2485—2.565, Berlin 123.955 124. v3 
deutsche Mark 124.045—124.355. 1 
* 1 Gramm Feingold wurde für den 13. Oktober 
1925 gleich 3.9744 zt festgesetzt. (M. P. Nr. 286 vom 13.06 
tober 1925). ; 


Für alle Börsen und Märkte wird von der Redaktiol 
keinerlei Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 73 


Rundfunkprogramm für Donnerstag, 15. Oktober. 
Berlin, 505 


eter. Abends 8 Uhr: Sendeſpiele „Der Poſtillos 
von Lonſumeau“. f 


Breslau, 418 Meter. Abends 8.30 Uhr: Opernabend. 3 
Münfter, 410 Meter. (Uebertr. aus Dortmund.) Abends 8 U 10 
Die Geſchichte der Laute und Gitarre. (Lieder zur Jaute und Gitarte) 
Königsberg. 463 Meter. Abends 7.30 Uhr: Beethoven ⸗Abend. 
Meise 530 Meter, Abende 8.18 fr; Klaptewerie alte 
eiſter. ö 1 
Zürich: 515 Meter. Abends 8.30 Uhr: Ruſſen⸗Gaſtſpiel. f 


nf 
In allen Verkehrstätten 


sei es in Hote Kaffees, Resta 
der Reise aut Bahnkaten, range nr Er 


„Posener Tageblatt“ 


zu verlangen. 


rt 


Ini ö 
ae gene, 


prachunterr icht. 
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erteilt gut und bilig Student. 
polniſcher und deutſcher Abitu⸗ 


vom 1. Novemb. zu verm A i 
Poznan, u Harein 27 Ul rg. P E. 
— ä ELE .©; 


Fe 


Gut möbliertes Zimmef, 
in einem ruhigen $ 
Zentralheizung, elekir. 


Unlere keier 
und Freunde 


1—2 möblierte Zimmel 
ſo ort zu zu verm eten. 
Pozuan, Lazarz, pol j 
Od kok 2 J. rechts. n. d. 
— ste N — x 
Möbliertes Zimmer 4. 
zwei Herren "an 8 1. 
zu vermieten. ozuan, . 
Dabrowskiego 49 Bd. 1 
* 


zu berufen. 


„% 3 
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” ** 
erer 


Verheiraleter Diener 


ſucht bald oder ſpäter Daver⸗ 
Uung. Meld. unt. W. 1283 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


1 


,„ Punkt des Seniorenkonvents werde dem Wirtſchaftsleben nicht 


bollzugsausſchuſſes der Sozialiſtenpartei, die im Einvernehmen mit 


vertagt worden. 


wurden die Verbeſſerungen des Senats zu den erſten 26 Artikeln 


unterliegen, angenommen. Die Verbeſſerung über die 


am 


2 


+ Polener Tageblatt. 


Gptantenberalnagsſtelle füt Gerteide 
und Diel verwertung. | 


' Se Deutſche Genetalfonfulat bittet uns, folgendes bekannt 
u geben: 

„Auf Wunſch der Deutſchen Regierung iſt bei der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen eine 
»Optantenberatungsſtelle für Getreide⸗ und Viehverwertung“ ein⸗ 
gerichtet worden, die dafür ſorgen ſoll, daß die zu erwartenden 
Getreide⸗ und Viehmengen möglichſt ohne Verluſte für die 
Optanten verwertet werden können. Es wird bei dieſer Gelegen⸗ 
heit nochmals darauf hingewieſen, daß Rindpieh zur Einfuhr 
nach Deutſchland nicht zugelaſſen iſt, die übrigen Vieh⸗ 
orten unter den ſchon bekannt gegebenen Bedingungen. Für ſein 
Vieh ſorgt derjenige am beſten, der es jenſeits der Grenze bei 

erwandten oder Bekannten unterbringt. Eine Mitnahme ins 
Lager iſt mit Schwierigkeiten und Gefahren verbunden. Für Ver⸗ 
‚site auf dem Transport oder im Lager, wo bekanntlich durch das 
zuſammenſtrömen von vielerlei Vieh die Seuchengefahr erheb⸗ 
lich iſt, übernimmt die Deutſche Regierung keinerlei Haftung. 
Schweine, Schafe und Geflügel, vielleicht auch Wallache ſollten, 
wenn nicht eine Siedlungsſtelle in naher und ſicherer Ausſicht iſt, 
möglichſt ſofort verkauft werden. Auch hierbei ſteht die genannte 
Beratungsſtelle den Optanten in jeder Richtung zur Verfügung. 
Ihre Anſchrift lautet: 5 

„Oytantenberatungsſtelle für Getreide- und Viehverwertung 

bei der Landwirtſchaftskammer für die Grenzmark Poſen⸗ 


Weſtpreußen 
in Schneidemühl 
Güterbahnhofſtraße 26/27.“ 


Republik Polen. 


Der Miniſterpräſident und der Sejm. 


„Ein Vertreter des „Iluſtr. Kurjer Codz.“ hat ſich an den 
Miniſterpräſident Grabski mit der Bitte gewandt, Aufſchluß 
rüber zu geben, wie er die Lage im Zuſammenhang mit der 
Vertagung der Sejmberatungen beurteile. Der Premier ant⸗ 
wartete: „Ich beurteile die Lage ruhig und werde mich be⸗ 
mühen, der Schwierigkeiten der Finanzkriſe Herr zu werden. Ich 
wollte bei dieſer Arbeit die Hilfe des Sejm haben, aber auch ron 
dieſe Hilfe werde ich arbeiten.“ Nach dieſer ſenſationellen Er⸗ 
klärung entzog ſich der Premier einer Beleuchtung der en: 
des Seniorenkonvents mit der Begründung, daß er bei den Be⸗ 
ratungen nicht zugegen geweſen ſei. Die Regierung müſſe 
mit dem Beiſpiele der Ruhe und des Gleichgewichtes 
borxangehen. Nervoſität ſei nicht am Platze. Der Stand⸗ 


London, 13. Oktober. (R.) Kolonialſekretär Amery erklärte 
in einer Rede in ſeinem Wahlkreis Sparkbrook: Kein Staatsmann 
hat ſeit dem Kriege einen ſo großen Beitrag zur Befeſtigung des 
Friedens und des Wohlwollens in Europa geleiſtet wie Chamber⸗ 
lain in den letzten Monaten. Es iſt noch zu früh, um zuverſicht⸗ 
lich und ſicher vorauszuſehen, wie das Ergebnis der Konferenz von 
Locarno ſein wird. Man kann aber hoffen und glauben, daß dieſe 
vernünftige Konferenz durch ihre Reſultate gerechtfertigt wird, und 
daß in dem Teil Europas, der Großbritannien am nächſten liegt, 
ein feſter Boden des Wohlwollens und des gegenſeitigen Ver⸗ 


Im Verlaufe des heutigen Miniſterrats hat Finanzminiſter 
Caillaux Bericht über die Verhandlungen exſtattet, die er mit 
der Regierung der Vereinigten Staaten zwecks Regelung der fran⸗ 
zöſiſchen Schulden geführt hat. Die Miniſter ſprachen der 
franzöſiſchen Finanzdelegation und dem Finanzminiſter ihren 
Dank aus. Die Prüfung des geſamten interalliierten Schulden⸗ 
problems wird in ſpäteren Zuſammenkünften der Miniſter fort⸗ 
geſetzt werden. 

„Havas“ will erfahren haben, der Miniſterrat habe be⸗ 
ſchloſſen. in eine umfaſſende Prufung des Problems einzutreten, 
bevor er ſeine Entſchlüſſe faſſen würde. 

Die Entſcheidung werde alſo früheſtens im nächſten Miniſter⸗ 
rat, der auf den 20. Oktober anberaumt iſt, fallen. 

Ein Vertreter der Agentur „Havas hatte heute nachmittag 
im Zuge Le Havre — Paris mit Mitgliedern der nach Frankreich 
zurückgekehrten franzöſiſchen Schuldendelegation Beſprechungen 
über das Ergebnis ihrer Verhandlungen in Waſhington. Der 
Generalberichterſtatter der Finanzkommiſſion der Kammer, 
Lamoureux, deutete an, daß die Frage der militäriſchen Ausgaben 
Frankreichs in keiner Vollſitzung zur Sprache gekommen ſei, wohl 
aber wiederholt in privaten Unterhaltungen zwiſchen den Dele⸗ 
gierten beider Länder. Einen Augenblick habe es geſchienen, als 
ob eine n fo gut wie erreicht ſei, nachdem die ameri⸗ 
kaniſche Delegation die Diskuſſion über die Schulden und die 
Transferierungsklauſel angenommen hatte. Erſt im letzten 


zum Nutzen gereichen. Auf eine Frage, über die Möglichkeit 
einer Umgeſtaltung des Kabinetts ſagte er, daß er an 
keinerlei Anderungen denken werde, da der Sejm hierzu im Ge⸗ 
fühl feiner Verantwortung ausdrücklich Stellung nehmen müſſe. 

er Premier teilte dann mit, daß auf Grund einer Unterredung 
mit dem Sejimmarſchall die nächſte Sejmſitzung vor dem 
20. Oktober einberufen werden könnte, wenn die Nachrichten 
aus Locarno eher einliefen. 


8 Für die Auflöſung des Sejm. 
Der „Robotnitk⸗ veröffentlicht einen Beſchluß des Zentral⸗ 


men ſämtliche franzöſiſchen Vorſchläge abgelehnt. Von den fran⸗ 
zöſiſchen Kolonien oder irgend einer Beteiligung der amerikani⸗ 


Eine ſchreckliche Familientragödie. 


Dem „B. T.“ zufolge wird aus Frankfurt a. M. gemeldet: 
Ein furchtbares Verbrechen wurde geſtern in dem Vorort Bornheim 
bei Frankfurt a. M. aufgedeckt. In der Spillingsgaſſe 16 fand 
man fünf Leichen, die einer älteren Frau, einer jüngeren und 
von drei Kindern im Alter von zwölf, zehn und ſieben Jahren. Die 
jüngere Frau und die Kinder waren durch Gasvergiftung geſtorben. 
Das nahm man auch anfangs von der älteren Frau an. Die 
nähere Unterſuchung ergab jedoch, daß dieſe, eine Frau Schmidt, 
von der jüngeren, ihrer eigenen Tochter, einer Frau 
Werley, erdroſſelt worden war. Frau Werley tötete darauf 


er Parlamentskommiſſion des Sejmklubs gefaßt worden iſt. Es 
wurde beſchloſſen, im Sejm Anträge einzubringen über die Auf⸗ 
hebung der Mietsſteuer, der koſtenfrelen Zuſtellung 
von Kohle und Kartoffeln an Arbeltsloſe und die Verringerung 
der Einkommensteuer von Dienſtgehältern. Ferner iſt beſchloſſen 
worden im ganzen Lande eine Aktion einzuleiten, für die Auf⸗ 


fun g des Seim, fo daß zum nächſten Frühlahr Neu ⸗ ſich ſelbſt und ihre drei Kinder. Sie hat die Tat mit größter Um⸗ 
err EUER ai Ca a x ſicht ausgeführt, alle Türſpalten und Schlüſſellöcher forgfültig ver⸗ 
aer Hattfinden Wen ftopft. Seit Mittwoch hing ein Zettel an der Tür mit der Auf- 


ſchrift: „Verreiſt.“ Der Grund zu der 
zwiſtigkeiten zu ſuchen ſein. 


Deutſches Reich. 
Eine Hindenburg⸗Ehrung 
durch die deutſchſtämmigen Amerikaner. 

T. u. berichtet: „Aus Anlaß des 79. Geburtstages des Reichs⸗ 
präfidenten v. Hindenburg überreichte geſtern Dr. Solle⸗Modiſon als 
Beauftragter der deutſchſtämmigen Amerikaner dem Reichspräſidenten 
in Form einer ledernen Schreibmappe eine von über zweihundert der 
hervorragendſten deutſch⸗amerikantſchen Vereine in den Vereinigten 
Staaten und den Hauptſtädten Chicago. Cincinnati, Indianopolis, 
Milwaukee gezeichnete Huldigungsadreſſe, die in den letzten Monaten 
durch Unterſchriſten zuſtande gekommen iſt. Die Ehrenadreſſe trägt 
den Wahlſpruch Hindenburgs „Die Treue iſt das Mark der Ehre“. 

Hitler darf auch in Hamburg nicht reden. 

Hamburg, 13. Oktober. (R) Der Hamburger Senat hat das 
Erſuchen des Nationalſoztaliſten. Adolf Hitler, in Hamburg öffentlich 
ſprechen zu laſſen, mit der Begründung abgelehnt, daß das Auftreten 
. als eines rechtskräftig verurteilten Hochverräters geeignet feL 
ie öffentliche Ruhe und Ordnung zu ſtören. Außerdem beſitze ja 
Hitler nicht einmal die deutſche Staatsangehörigkeit. 

Die Aufklärung des Mordes an Profeſſor 


Dr. Roſen. 

Der „Lokalanzeiger“ meldet aus Breslau, daß das Ermittlun 
verfahren in der Mordſache Roſen folgendes ergeben habe: Die 
Wirtſchafterin Neumann hat in Gegenwart ihrer Tochter, der Frau 
Standfe, zwei Männer zur Beſeitigung des Prof. Roſen und des 
Schuhmachers Stock gedungen. Den Tätern wurden für die Aus⸗ 
führung der Tat 200 Mark im voraus bezahlt mit dem Verſprechen, 
fie ſollten nach Erledigung ihrer Aufgabe weitere 100) Mark erhalten. 
Nicht geklärt iſt noch die Frage, ob der Ehemann der Frau Standke 
etwas von dieſen Plänen gewußt hat. 


Der Landtagsnachfolger von Dr. Preuß. 


An Stelle des verſtorbenen Reichsminiſters a. D. Dr. Preuß, 
der auf Grund der demokratiſchen Landesliſte dem preußiſchen Landtag 
angehörte. tritt der Polizeiſekretär Rave in den Landtag ein. 


Franzöſiſche Schießübungen in der Pfalz. 


Aus Landau wird folgendes berichtet: Am 5. und 6. Oktober 
hielt eine franzöſiſche Abteilung ſchwerer Artillerie beim Militär⸗ 


KINO APOLLO EEE 


Tom 9. 10.—15. 10. 25. Jom 9. 10.— 15. 10. 25. 
4%, 6%, 8% Uhr: 


Ein Filmspiel in 12 Akten 


„Der kleine Lord“ 


Von der militärischen Kommiſſion. 


Arn der geſtrigen Sitzung der Sejmkommiſſion für militäriſche 
N Ange egenheiten, die unter dem Vorſitz des 8 Mac zyns ki ſtatt⸗ 
‚ fanden, gaben die Generale Zemirski und Litwinowicz Auf⸗ 
 Härung über beſtimmte Fragen der Kriegsinduſtrie. Der 
Abg. Anu sz von der Wyzwoleniegruppe referierte die Angelegenheit 
le Vorſchüſſe, die Glambinski auf ir lt Moor Militärs 
lieferungen gewährt wurden. Tie von der Staatsanwaltſchaft ge- 
lührten Unterſuchungen werden vorausſichtlich im Laufe des Monats 
beendet ſein, worauf die Angelegendeit dem Mllitärbeztrͤsgericht 
zur Verhandlung überwieſen wird. Die Diskuſſion über die vorge⸗ 
tragene Angelegenheit wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt. 
Oberſt Petrasyeki antwortete auf eine Reihe von Inter⸗ 
dellatlonen, die verſchiedene Gebiete des Militärlebens betrafen. 
Die auf Dienstag und Mittwoch angeſagten Sitzungen der Mili⸗ 
tärtommiffton über das Geſetz der Oberſten Militärbehörden, 
find wegen Krankheit des Referenten, Abg. Stein Dambrows ki, 


Um die Agrarreform. 
Die Sejmkommiſſion für Fragen der Agrarreform iſt 
am Montag in die Beratungen über die vom Senat zum Agrar⸗ 
. angenommenen Verbeſſerungen eingetreten. Es 


Tat ſoll in Familien⸗ 


des Entwurfes erledigt, von den ſachlichen Verbeſſerungen wurde 
eine Verbeſſerung zum Artikel 3, nach der nicht der Agrarreform⸗ 
miniſter, ſondern der Miniſterrat auf Antrag dieſes Miniſters den 
wangsweiſen Aufkauf im ganzen e hätte, abgelehnt. 
Zu Artikel 4 wies die 1 7 einen Verbeſſerungs⸗ 
200 Ser des Senats zurück, der das Beſitzmaximum auf 
a 205. Hektar erhöht. Dagegen wurde die Verbeſſerung zu dieſem 
rtikel, a ig tete von einer Fläche von mehr als 30 
Hektar, in Oſtmarken mehr als 50 Hektar, der Pa 5 5 
us . 
nung der Gewäſſer, die mehr als 10 Hektar Raum einnehmen, 
Furde abgelehnt. Zu Artikel 10 nahm die Kommiſſion eine 
6 Aerbeſſerung an, in der betreffs der Ausſchaltung für Zwecke der 
grarinduſtrie beſtimmt wird, wie viel Land über dem Beſitz⸗ 
maximum von den 550 000 Hektar, die für Zwecke der induſtriellen 
5 5 eingeſetzt worden ſind, auf die einzelnen Zweige 
er Agrarinduſtrie entfallen ſollen. Zu Artikel 10 gelangte eine 
405 erbeſſerung des Senats zur Annahme, nach der nicht der Agrar⸗ 
keformminiſter, ſondern der Miniſterrat auf Antrag des Mi⸗ 
piiters für den Fall der Nichtausführung des Parzellierungs⸗ 
f anes bis zum 1. November des gegebenen Jahres den Plan feſt⸗ 
Eben. kann. Artikel 26, der die Regelung der auf den ausgekauften 
& tern laſtenden Gläubigerſchaften betrifft, wurde in der vom 

Senat vorgeſchlagenen Art angenommen. 


N Programm. 4 
del Das Sanierungsprogramm der Piaſtenpartei iſt von der dazu 
Angeſetzten Kommiſſion, zu der die Abg. Birka. Oſiecki, Dr. 
Dad nl und Szydtowski gehören, ausgearbeitet worden und 
rd dem Klub der Piaſten vorgelegt. Das Programm unterſcheidel 
in grundlegenden Punkten von dem Regierungsprogramm. 


Hilton Young. 
Nei In der Preſſe find Notizen gebracht worden über eine angeblicht 
eiſe Hilton Youngs nach Polen, der jeinerzeit als Finanzberater 


ii 


120 5 erung in Polen weilte. Er ſoll die Abſicht haben, wieder Nach dem gleichnamigen Roman von F. H. Burnett. 
via arſchau zu kommen, um ſich mit den neuen Sanierungs⸗ f 
r Möglichkeit einer neuen Beraterreiſe Young aus maß⸗ Ma Pickford in der D Irolle 

gebenden Kreiſen erfah | 2 en 
en erfahren haben, daß Herr Young von niemandem 
dernde laden worden iſt und daß nur ſein Sekretär Benſon in Wil als kleiner Lord u. dessen Mutter. 
ge gen Gangenen Woche in Warſchau weilte und die Hauptstadt Polens : 
verlaſſen hat. Vorverkauf von 12—2 


* 


n Ende der Woche 


— — — — 


Augenblick habe die amerikaniſche Kommiſſion mit 4 zu 4 Stim⸗f 
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Engliſche Miniſterrede an Europa. 


Chamberlaius Ruhm — die Moſſulfrage. . 


trauens den des Argwohns und der glimmenden Feindſchaft er⸗ 
ſetzt, die Europa während der letzten Jahre verhinderten zur Ruhe 
zu kommen. Zur Jrak⸗Frage erklärte Amery, England habe 
keinen Grund zur Feindſchaft gegen die Türkei wegen der „be⸗ 
dauerlichen Rolle, die es im Weltkriege ſpielte“ und wünſche nur, 
mit ihr als guter Nachbar zu leben und, ſoweit es könne, an ihrer 
Wiederherſtellung mitzuarbeiten. Es ſei jedoch ebenfalls berechtigt 
und verpflichtet, die Intereſſen und Rechte derer zu verteidigen, 
für die es Verpflichtungen übernommen habe. Die Moſſul⸗Politi⸗ 
der britiſchen Regierung ſei in keiner Weiſe herausfordernd. 


Amerika als Wellgläubiger. 


Caillaux — Amerikabericht. — Ein Proviſorinm. 


ſchen Induſtrie und Finanz an franzöſiſchen Unternehmungen jei 
niemals die Rede geweſen.“ 5 ; 

Der „Univerſal⸗Service“ gibt folgende Meldung: 
Danach ſoll Caillaux vor feiner Abreiſe aus Neuyork außer der 
durch das Bankhaus Morgan Frankreich bereits zugeſagten An⸗ 
leihe von hundert Millionen Dollar weitere Kredite in 
gleicher Höhe auf dem Neuyorker Markte ge⸗ 
ſucht haben, ſoll aber abgewieſen worden ſein 
mit der Begründung, die amerikaniſche Regierung habe 
die amerikaniſchen Banken gebeten, Frankreich ſolange keine wei⸗ 
teren Kredite zu gewähren, als die Kriegsſchuld nicht endgültig 
fundiert ſei. Die Regierung ſtehe auf dem Standpunkt, daß 
Frankreich mit Krediten nicht geholfen ſei. Was es brauche, ſei 
eine radikale Reform ſeiner Finanzpolitik, beſon⸗ 
ders auf dem Gebiete des Steuerweſens. 5 

Schuldeuregelung der Tſchechoflowakei. 

Am Sonnabend wurde das Übereinkommen über die Fundie⸗ 
rung der tſchechoſlowakiſchen Schulden erzielt. Die Schuld wurde 
auf 115 Millionen einſchließlich der Zinſen feſtgeſetzt und ſoll in 
2 Jahren getilgt werden. Als Zinsſatz wurde für die erſten 
10 Jahre 3 Prozent, für die ſpäteren Jahre 3% Prozent beſtimmt. 
In den erſten 18 Jahren werden vom Kapital 3 Millionen Dollar 
abgezahlt werden, die Rate ſteigt dann in den weiteren 44 Jahren 
langſam an, da die eigentlich Schuld 91 Millionen beträgt. Die 
tſchechiſche Delegation hat ihre Einwendungen wegen der ſtrittigen 
Poſten für Kriegsmaterial und den Rücktransport der Legionäre 
allen laſſen. Es iſt zwar noch die Genehmigung durch den Präſi⸗ 
denten Coolidge und den Kongreß ausſtändig, doch wird allgemein 
angenommen, daß nunmehr der Regelung nichts im Wege ſteht. 


ahnhof Bundenthal bei Pirmaſens Schießübungen in Richtung auf 
den Schießplatz Bitſch in Lothringen ab. Dabei wurde das etwa 
70 Meter vom Standort der Geſchütze in der Gemarkung Bruchweiler 
liegende, erſt im Jahre 1923 erbaute Anweſen eines Landwirts durch 
den Luftdruck ſchwer beſchädigt. Das Dach des Hauſes wurde zum 
Teil abgedeckt und das ganze Gefüge des Hauſes gelöſt. Die Familie 
des Landwirts mußte fi zwei Tage im Keller aufhalten. Ein Kind 
der Eheleute verfiel infolge der Detonationen in Krämpfe und liegt 
ſchwer krank darnieder. Am 6. Oktober ging bei den Schießübungen 
ein Schuß zu kurz und explodierte ſechs Kilometer vom Abſchuß 
entfernt auf einer Wieſe in der Gemarkung Fiſchbach bei Dahn. 


Aus anderen Ländern. 
Englands Parlament und Locarno. 


Rotterdam, 13. Oktober. Der „Courant“ meldet aus London; A 


„Daily Telegraph erörtert die Abſtimmungsverhältniſſe im engliſchen 
Unterhauſe über eine engliſche militäriſche und maritime Garantie 
für den eventuellen deutſch⸗franzöſiſchen Sicherheitspakt und bezweifelt. 
daß die Konſervotiven geſchloſſen für dieſen Vertrag ſtimmen 
Die Haltung eines Teils der konſervativen Preſſe bereite auf das 
Gegenteil vor. In dieſem Falle würde es dem Locarnoer Vertrag 
leicht ſo gehen wie dem Wilſonſchen Friedensvertrag im nord⸗ 
amerikaniſchen Senat. 
Beſatzungsablöſung. i 

Rotterdam, 13. Oktober. „Daily Mail” meldet: Die engliſchen 
e für den Monat Okiober find am 9. Oktober in das 
eſetzte 
unverändert gelaſſen worden. 


Schweres Eiſenbahnunglück in Italien. 

Bei Catanzaro in Kalabrien ereignete fi ein furchtbares Eiſen⸗ 
bahnunglück. Als ein Perſonenzug die Brücke zwiſchen Bagolato 
und Guardavalle überfuhr, gab ein mittlerer Brückenpfeiler nach, und 
der Zug ſtürzte in den angeſchwollenen Fluß hinab. Die Hilfeleiſtung 
war ſehr ſchwierig. Bisher wurden zwölf Tote und zahlreiche Ver⸗ 
wundete geborgen. 


Letzte Meldungen. 


Muſſolini geht nicht nach Locarno. 


London, 13. Oktober. (R.) Wie „Times“ aus London melden, 


wird die Nachricht, daß ſich Muſſolini entſchloſſen habe, nach Lo⸗ 
carno zu gehen, um den letzten Stadien der Konferenz perſönlich 
beizuwohnen, vom italieniſchon Miniſterium des Außern nicht bes 
ſtütigt. 

Vom geſtrigen Proteſtſtreit in Frankreich 

Paris, 18. Oktober. (R.) über den Verlauf des geſtrigen 
Proteſtſtreiks iſt zu berichten: In der Pariſer Bannmeile wurden 
insgeſamt 300 Verhaftungen vorgenommen, von denen 84 aufrecht⸗ 
erhalten wurden. Der Miniſter Doriot wurde verhaftet, nachdem 
er einen der Polizeibeamten tätlich beleidigt hatte. Die Zwiſchen⸗ 


fälle in Straßburg waren ernſter, als man annimmt. Es wurden 


mehrere Perſonen verletzt. Ebenſo kam es in Halluin zu einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und Demonſtranten, als letztere 
in eine Fabrik einzudringen verſuchten. * 
Demiſſion Caillaux? 
In politiſchen Kreiſen von Paris kreiſt das Gerücht von einer 


Demiſſion Caillaux' infolge der Oppoſition im Kabinett. 


Hilton Young reift nach Judien. 
Der „Expreß Poranny“ beſtreitet die Nachricht, daß Hilton 
Young nach Polen kommen werde. Young ſoll vielmehr als Mit ⸗ 


glied der engliſchen Valutakommiſſion nach Indien reiſen. 


Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 


— —-—-— Um — — — 
Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: Robert 
Styraz für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtsmegerz 
25 Handel und Wirtſchaft: Guido Baehr; für den unpolitiſchen 

eil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; für 
Grundmann. — Verlag: „Poſener 


in Poznan. 


Heingebiet abgegangen. Die Beſatzungsſtärke ift für Oktober 


e 


Gemeindefeier 


am Sonnkag, dem 18. Oktober, abends 7 Ahr 


— DPolener Tageblatt. > 
in der Kreuzlirche zu Poſen. 
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5 ! u. letzte Serie. 
„die Veltlonferenz für 
KINO COLOSSEURZ, S0. Marcin 65. pratnſches Christentum in Sodholm 


In der Nacht vom 11. zum 12. Otto⸗ 
ber e plötzlich an Herzſchlag mein 
geliebter Mann, unſer Vater und Groß⸗ 
vater, der 


f schulleiter | 

. Vorträge: 
; Gustav Petzold 13 schweden — Land und Leute 
; Ibaszyñ (Superintendent Hild), 


Die Weltkonferenz — ihre Vorbereitung 
und Durchführung (Konfiitorialrat Nehring), 
Der Inhalt der Beratungen (Paſtor Sarowy), 
Der Ertrag der Weltkonferenz — Bedeu- 
fung und Ausblicke (Generalſuperintendent D. Blau), 
Chorgeſänge des Bachvereins. 
Einkritt frei: Eintritt frei! 

Am montag, dem 19. Oftober 1925, vormittag 
11 er firdet im Evangl. Bereinshaufe eine 


Sitzung des 
Breiößanernereins Poznan 


ſtatt. Tagesordnung: 
1. Geſchäftliche 1 
2. Vortrag des Herrn Ptok über „Aktuell, 
ER se I en”. 
3. Wünſche und Anträge aus der Verſammlung. 
4. ee der Jahresbeiträge. 
Der Vorſitzende 
v. Trestow-Owinska. 

Jung. Mädchen vom Lande, 
welches d. Handelsſchule oder 
Nähkurſus beſuchen will, findet 

enfion b. 5 m. Fami⸗ 
ienanſchl. Off. M. B. 
14.72 reis u. Bei Je ste 1260 a. d. Cet. 5 d. Bl. 

3.1285 an bie Geſchaftsſk.] 1 bis 2 J. Mädchen oder 
e Blattes erbeten. Knaben 00 17 J.) finden 


. Aufnahme im Arzthauſe in 

. Hirſchberg im Rieſengebirge 

. zwecks 1 Erholung 

> eee sss | und Er ziehung. Näh. unt. 9. 

„ 1267 a. d. . d. Bl. 

eröffnet haben Hun dschuhe ————ñ⅛b 


(80 0% oberschlesisches). 1 


nee 2 0er.por. U. Seeliger, 


Poznah,äw.Marein48. 
Handschuhwäsche 

Poznan, ul, Fr. Rataiczaka 38. 

Telephon 27-96. Telephon 27-96. 


im noch nicht alone 60. Lebensjahre. 
Um ſtille Teilnahme bittet 
Frau Olga Petzold 
nebſt Kindern. 
Zbaſzyn, den 12. Oktober 1925. 
Die Beerdigung findet am Donnerstag. 


dem 15. Oktober, nachmittags 2 Uhr vom 
en aus —— 


Fuchseisen Jagdpatronen 
11b zur Hasenjag d 


sofort bestellen, solange Vorrat reicht bei 


Poznan Wurf Han mi mit 


ul, Wjazdowa 10. Telephon 2664. 


€ 


Büchsenmacher. 


* 
Korsetts: Büstenhalter 
Maßatelier 


Unseren hochverehrten Abnehmern und 
P. T. Automobil-Besitzern die höfl. Mitteilung, 
daß wir mit dem heutigen Tage an der 


ul. Fredry, Ecke Waly ] ” III 


(St. Pauli-Kirche) eine 


Große . Billige Preise 


S. Kaczmarek, Poznan, 
ul. 27. Grudnia 20. 


Gut erhaltenes marken- 
Damen-Fahrrad zu lauf. 


. 


GEGRÜND 8 T 1840. 


ken 


und Reparaturen. 


Schmalz billiger! 
Soweit der Vorrat reicht, gibt ab in jeder Menge 


amerikan. Schmalz ½ kg 1.70 U. 


2222 


1 San, Ä 70 Ba ; 1 0 ein 
15 — R 5 1, Pozna 
Wir reparieren nr A E A "rei. 202 


Schreibmaschinen 
Paginier maschinen 
Kontrolikassen wie 
Büro- Maschinen aller Art. 


Drukarnia Concordia 


Abteilung: Maschinen-Reparatur. 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


di Gelegenkeihänfe Herren fiene 


elegantes, leichtes, 4 ſitziges 


Coupé 


leichten Halbverdeckwagen, 
ai. Planwagen, Jagdwagen, Einſpänner, 


Oog-caris. 
Wagenfahrik J. PO LC VI, POZNAN, 


— Telephon 23-67 Strzalowa 2 Gegr. 1899 


Reparaturen von gulſchwagen, Karoſſerien 
in erſtklaſſiger Ausführung zu billigen Preiſen. 


Eine Stroh⸗Ballenpreſſe 
ein Benzin⸗Motor 8—10 PS.‘ 


gebraucht. emden gibt billigſt ab, auch leihweiſe 
P. Sturzebecher, Szamoein. Tel. 5. 


Bestellschein. 
Bitten, auszuſchneiden und einzuſenden! 
Neu! Soforf lieferbar: Neu! 
Unterzeichneter beſtellt bei der 


Verſandbuchhandlung der 1 ri CONCORDIA 


FOTO-AKTEN. 


Natur-Aufnahmen französischer Schönheiten für 

Liebhaber und Sammler in künstlerischer 

Ausführung. Größe 9½ 14 cm. Kollektion A. 

enth. 12 ar 1 ven eine andere) 10 Zt, B. 100 St. 
orto und Verpackung 90 Gr. 


Fed per Post unter Nachnahme. 


f Ks. Aft Lm. bun 


. 


Bitten, auszuſchneiden und einzuſenden! 
Neu! Neu! 
Unterzeichneter beſtellt bei der 


Versandbuchhandlung der DRURARNIA CONCORDIA 


Poznan, ul. Iwierzyniecka 6, nach auswärts mit Poſt⸗ 
zuſchlag unter Nochnahme: 


Rieu! 
Werke: 
Korl Strupp, Theorie und 
d. parlamentariſch. Minder⸗ 


Wir empfehlen zur Anſchaf⸗ 

a SSR ine l fung folgende neu erſchienene 

5 ans Mühleſtein, Rußland 

| \ Anzeigenblatt erſten Ranges n 
8 pas, geb. 11,70 zt. 
4 d l 

„Poſener Tageblatt“ vi, % Armes 

verbunden mit „D ofener warte“ Marx, Beiträge zum Problem 

und wöchencd. Mute. Beilage: „Die Zeit in oe Geena S geb. 450 d. 

= Größte im pofener Berirt Graf Bort, Die dei 


= in Umriſſen, geb. 21,60 zl. 
Böhm, Die Ben Grenz. 
— = lande, geb. 21,00 2 
pekte e, Reymont, Die poln. a 
deutſche Tages | 4 Bände, geb. 45 nt. 


Mentzel und von Lengerke’s ; ofen + Erſtklaſſige 8 1 KT Re er Poznan, Zestscsgaiete S (dach auswärts unter Nachnahme) 
Landwiriſchaftlicher Kalender 1926. 8 5 e . = Feeytags-Weltatlas, g.|\. . . „Sind ge, Ennbeket: „Aleine Geichente 
. 0 = _ richtendienf + Handelsblatt erſten Ranges IE alten die Freundſchaft. 100 leich 
. Stck. Ausgabe = eg I. und II. Teil, Doppel» =} = er auswärts mit Porto⸗ zu machende Dinge, die Freude bereiten. 
leinen geb. 9,75 2. vorzügliches JInſertions⸗Organ iS buſchlag, lot. 
i 19 5 A 5 feitig, I. Teil, Doppelleinen 8 Beliebtes Familienblatt mit reichem Unter = Beftellungen nimmt entgegen „Stück Ullſteins Sonderheſt: „Warme Süßſpeiſen, 
geb. 7,5 = haltungsftoff: ger e =} Verfandbuchhandlung der Aufläufe, Puddings, Ommiletis, Käſe“ 
5 Fasgabe B. "ganzfei tig, 2 Teile, Kunſtleder geb. E: Humoeriſtiſches, Rätſel uſw. 8 l 1 00 Ü gebäck, Warme Fruchtſpeiſen“. 
Acsgabe D., ganzſeitig, 2 Teile, Doppelleinen = Kenne, und wiege. s [ ara lebt 1 1,8 Ban. 
ee Re 8b. 3,5 2 „ „ 8. u Be 3 Poznan, ul. Zwierzyniecta 6. Stück 1 Fond ee Beſtickte Kleider“ 
N 97160 E., ganzſeitig, 2 Teile, Kunſtleder geb. 5 Welt der re odelle mit 9 . 
2 grau“ Tafelobſt (nach auswärts mit Porlozuſchlag). 


. Aufgabe G., Yysfeitig, Kunſtleder geb. 7,50 21. 


= 8 
=> “=: rt. „ * I 2 
Ort, Datum. Name (recht deutlich) | De _ i 3 | e 2 — — 8 Ort, Datum: Name (recht deutlich): 
=: Pozna uliea Zwierzyniecka geben. Verſand an Konſumenlen a 8 
„„ „ „ ee = Sather Poznan ge : N und Wiederverkäufer. e ET ER ETN TT 
Poſtanſtalt Ei 3 6105 und 6276. H Mibert Ponte; Poſtanſtalt 
F = eee eee rtnerei, Bojanowo 
ES ai Nabe 5 „„ 


